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werden angenommen 


in Poſen bei der Eipedilion 
der Jeilung Wilhelmſtr. 17, 


en 


uſerate 

werden angenommen 
in den Städten der Provinz 

Poſen bei unſeren 

Agenturen, ferner bei den 

Annoncen⸗Expeditionen 
Rub. Mole, Kir IE 
G. C. Daude k Co., Invalidendank. 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


J. Klugkiſl 
in Bojen. 
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11.362 


Für den Monat Juni 


nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der 
Provinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Ein⸗ 
ſendung der Abonnements quittung die Zeitung mit dem An⸗ 
fang des Romans „Der Herr im Hauſe“ von H. V. Schu⸗ 
macher ſchon von jetzt ab bis zu Ende des laufenden Monats 
gratis und franko. 


Zur Lage in Italien. 


Ein Witzbold würde die Miniſterkriſis in Italien, welche 
nunmehr mit dem Rücktritte des Juſtizminiſters Bonacci und 
der Berufung des Senators Eula zu deſſen Nachfolger ihren 
Abſchluß gefunden hat, recht paſſend die „Maulthierkrifis“ 
nennen. Dieſes Gleichniß ſtammt urſprünglich aus dem 
Munde des verfloſſenen Juſtizminiſters Bonacci und enthält 
ſo zu Tagen, die Entſtehungsgeſchichte der diesmaligen Kriſis. 
Bei der Berathung des Juſtizbudgets kurz vor Pfingſten, hat 
nämlich Bonacci den Kritikern ſeines Budgets mit einer ſtark 
burſchikoſen Rede geantwortet, worin er gewiſſe Budgetreden 
mit dem „ſtörriſchen Sinne des Maulthieres verglich, dem die 
Natur einen feſten Huf und einen noch härteren Schädel gab.“ 
Dieſer geſchmackvolle zoologiſche Vergleich des Miniſters hätte 
beinahe zu einem politiſchen Duell geführt, indeſſen gelang es, 
den Ehrenhandel beizulegen. Aber die Rache der beleidigten 
Deputirten blieb nicht aus. Freilich war es nicht der ſchroffe 
Ton des Juſtizminiſters allein, der die Mehrheit der Kammer 
veranlaßte, das Juſtizbudget abzulehnen und damit den Sturz 
des Miniſters herbeizuführen. Es kam hinzu der Unwille der 
Kammermehrheit über die Beeinfluſſung, welche der Juſtiz⸗ 
miniſter bei den letzten Wahlen ſich erlaubt hatte, und die 
Entrüſtung über die Art, wie Herr Bonacci die Bankſkandal⸗ 
Prozeſſe behandeln und in die Länge ziehen läßt. Dies alles 
zuſammen veranlaßte nicht nur die Rechte und die äußerſte 
Linke, ſondern auch viele Mitglieder der miniſteriellen Partei 
für die Verweigerung des Juſtizetats zu ſtimmen. 


Dem bisherigen Juſtizminiſter wird die feindliche Stimmung, 
welche bei den Abgeordneten faſt aller Parteien gegen ihn 
herrſchte, kein Geheimniß geweſen ſein und es liegt die Ver⸗ 
muthung male: daß er das Unhaltbare feiner Stellung einge: 
ſehen und ſeinen Sturz ſelbſt habe herbeiführen wollen. Es 
kommt ja nicht ſelten vor, daß ein in die Enge getriebener 
Miniſter durch herausfordernde Sprache gegen das Parlament 
oder gegen einzelne Mitglieder deſſelben feinen Sturz abſichtlich 
beſchleunigt, weil er den Vorwurf beleidigenden Auftretens lieber 
als Anlaß zu ſeinem Rücktritte anführen hört als den der 
Unfähigkeit, amtliche Schwierigkeiten zu überwinden. Das 
war z. B. auch der Fall beim Sturze Crispris am 31. Januar 
1891. Er war damals den finanziellen Schwierigkeiten nicht 
gewachſen, ferner über das höchſt lobenswerthe Anerbieten feines 
Kollegen Grimaldi. an der Armee und Flotte 15 Millionen 
zu erſparen, verſtimmt und ſtieß dann bei dem erſten Vorſchlage 
einer Steuererhöhung auf heftigen Widerſpruch. Als nun 
Bonghi einige ſarkaſtiſche Bemerkungen machte, die namentlich 
an das kurz zuvor abgelegte Gelöbniß Crispis, mit keinen 
neuen Steuern kommen zu wollen, anknüpften, ergriff der 
Miniſterpräſident die Gelegenheit, die Konſervativen zu brüs⸗ 
kiren. Höhniſch wies er auf die Früchte des konſervativen 
Regiments hin, welchem Bonghi ſeiner Zeit angehört hatte 
und erklärte, nur die Achtung vor Gräbern halte ihn ab, jene 
Verwaltung im Einzelnen zu kritiſtren, die knechtiſch geweſen 
ſei dem Auslande gegenüber. Nun, ſchloß er, möge die 
Kammer zu einem klaren Votum kommen. Die Kammer 
zögerte nicht, ihr Votum gegen die Regierung abzugeben. 


Der Auftritt, welcher ſich jetzt, bei der Berathung des 


Juſtizetats in der Kammer zugetragen hat, ſtand demjenigen 


des Jahres 1891 an Heftigkeit nicht nach und er hat eben⸗ 

8 einen Beſchluß der Kammer zur Folge gehabt, welcher 
das Demiſſionsgeſuch des Miniſteriums veranlaßte. Letzteres 
wäre freilich nicht nöthi geweſen; es war genug, wenn der 
Juſtizminiſter Bonacci ein Amt niederlegte, aber Giolitti 
ſcheint dan Rücktritt des ganzen Miniſteriums angeboten zu 
haben, um der Oppoſition Entſchloſſenheit zu zeigen und feinem 
Freunde Bonacci ſeine volle Sympathie zu beweiſen. 


2 
ie 
1 Bi.» 


D 
Gut. Ad. Säle, Hoflieferant, 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Ille Kickifh, in Firma 
J. Heumann, Wilhelmsplatz 8. 0 b f e i b | 
Berantwortlicher Redakteur: 
3 Haben Hundertſter Jahrgang. 
v 


Sonnabend, 27. Mai. 


Der bisherige Juſtizminiſter iſt nicht ohne Verdienſte. 
Er hat eine Aufgabe gelöſt, die Crispi hinterlaſſen hat, und 
die Rudini nicht zu löſen vermochte. Zum großen Aerger des 
Vatikans hat nämlich Bonacci den kurz vor dem Rücktritt 
Crispis angekündigten Geſetzentwurf aufgenommen und einge⸗ 
führt, wonach die Regierung zur Zurückziehung des den Bi⸗ 
ſchöfen ertheilten königlichen Exequatur⸗Briefes unter Umſtän⸗ 
den befugt iſt. Bonaccis Verdienſt iſt ferner und vor allem 
die größere Sicherung der Zivilehe durch die geſetzliche Vor⸗ 
ſchrift, daß ſie immer zeitlichder kirchlichen Trauung voran⸗ 
gehen muß. g 

Ueberhaupt kann man weder dem verfloſſenen Juſtiz⸗ 
miniſter noch dem Geſammtminiſterium Giolitti das Lob der 
Geſchicklichkeit vorenthalten, und da die Verweigerung des 
Juſtizetats nur mit ganz geringer Stimmenmehrheit (138 gegen 
133 Stimmen) bei ſchwach beſuchtem Hauſe erfolgte, ſo ſpricht 
das gegen die Annahme, daß das ganze Miniſterium Giolitti 
hat geſtürzt werden ſollen. Ebenſo iſt es nicht wahrſcheinlich, 
daß die geſammte Regierung ſterbeluſtig geweſen iſt und des halb 
planmäßig die Kammer gereizt hat. Giolitti muß es als 
Ehrenſache anſehen, die Bankfrage, in welcher er ſchon ſo 
mancher Schlinge gewandt ausgewichen iſt, endgiltig zu löſen; 
ebenſo harrt noch eine dornige Verwaltungsreform ihrer Erle⸗ 
digung durch den vielgewandten Miniſterpräſidenten. Deshalb 
entſprach die Ablehnung der Demiſſion des geſammten Kabinets 
durch den König Humbert und die Beſchränkung der Kriſis 
auf ihren eigentlichen Heerd den thatſächlichen Verhältniſſen 
und dürfte auch für das Land vorläufig von Vortheil ſein. 
Freilich ein langes Leben iſt dem Miniſterium Giolitti wohl 
kaum noch beſchieden und dieſer neue Zwiſchenfall wird von 
ihm als eine ernſte Mahnung an die Vergänglichkeit aller 
Miniſterherrlichkeit empfunden werden. Giolitti weiß ſehr wohl, 
daß Franzesko Crispi im Hintergrunde ſteht und geduldig 
wartet bis ſeine Zeit wieder gekommen iſt. Crispi hat die 
Hoffnung auf die Zukunft noch keineswegs aufgegeben und 
dieſe Hoffnung wird nicht betrogen werden. Das hat auch 
die . nun glücklich beendete Miniſterkriſis wiederum be⸗ 
wieſen. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Mai. Gegen eine böſe Beſtim⸗ 
mung des Alters verſicherungsgeſetzes beab⸗ 
ſichtigen die Damenmäntelſchneider Berlins einen 
noch böſeren Angriff zu richten. Bekanntlich erhalten 
verſicherte Arbeiterinnen, wenn ſie durch Verheirathung aus 
dem die Verſicherungspflicht bedingenden Arbeitsverhältniß 
ausſcheiden, die Hälfte der für ſie geleiſteten Beiträge zurück, 
ſofern ſie bereits fünf Jahre Beiträge entrichtet haben. Ver⸗ 
heirathet ſich eine Arbeiterin nach viereinhalbjähriger Beitrags⸗ 
leiſtung, ſo erhält ſie nichts zurück. So ſtark nun auch die 
induſtrielle Frauenarbeit zugenommen hat, die Regel iſt doch 
wohl noch, daß die Arbeiterinnen nach einer weniger als fünf 
Jahre betragenden Arbeits- und Verſicherungszeit heirathen. 
Unmöglich kann dieſe Beſtimmung dazu beitragen, das „Klebe⸗ 
geſetz“ populär zu machen. Die Berliner Damenmäntelſchneider 
wollen nun gegen die Beſtimmung „Front machen“, daß die 
Beitragshälfte der Arbeiterinnen zurückgegeben wird, die von 
den Arbeitgebern geleitete dagegen verfällt. Es wird nicht 
deutlich geſagt, ob die Meiſter wünſchen, daß die Arbeiterinnen 
überhaupt nichts zurückbekommen, oder, ob ſie — ebenfalls 
ihre Hälfte zurückhaben wollen, wenn die Arbeiterin ſich ver⸗ 
heirathet. Jedenfalls gehen die Meiſter von einem vollſtän⸗ 
digen Mißverſtändniß der geſetzlichen Beſtimmung aus. Es 
ſteht nicht im Geſetze, daß die Beitragshälfte der Arbeiterin 
zurückerſtattet werde und die des Arbeitgebers verfalle. Es 
wird vielmehr die Hälfte der „für“ die Arbeiterin — „von“ 
ihr und vom Arbeitgeber — geleiſteten Beiträge zurückgewährt. 
Die Geſammthöhe der für ſie geleiſteten Beiträge bildet ein 
Ganzes, auf die Herkunft der Theile dieſes Ganzen kommt es 
nicht an. Es trifft alſo nicht zu, daß die Arbeitgeber um 
ihre geleiſteten Beiträge kämen, während die Arbeiterinnen ihr 
geopfertes Geld zurückerhielten. Ganz gewiß trifft die Alters⸗ 
verſicherung, ebenſo wie alle anderen Maßnahmen des Arbeiter⸗ 
ſchutzes, den Kleinbetrieb verhältnißmäßig ſtärker als den 
Großbetrieb. Aber der Plan der Damenmäntelſchneider (der 
in einer Volksverſammlung zur Ausführung gebracht werden 
ſoll) zeigt wieder einmal, wie unklug es der Kleinbetrieb mit 
der Vertretung ſeiner Intereſſen manchmal anfängt. Für 
dieſen Plan werden ſich doch gewiß keine Sympathien finden. 
Daß die Arbeiterinnen gleich den Meiſtern gar nichts zurück⸗ 


bekommen ſollen, wird Niemand wünſchen, hoffentlich auch ſtalten und nach verſchiedenen Richtungen Rückblicke auf die 
n zu werfen. Intereſſant iſt dabei das Urtheil 


nicht einmal die Meiſter ſelbſt. 


1893 


Belencin mitgetheilt, daß unſer Berichterſtatter in weſentlichen 
Punkten ſich geirrt haben müſſe. Herr Breeſt habe in 
Verſammlung der Vertrauensmänner des konſervativen Wahl⸗ 
Komitees nur verlangt, daß der Kandidat der Konſervativen 
auf dem Boden des Programms des Bundes der Landwirthe 
ſtehe. Ferner habe keine ſtürmiſche Debatte ſtattgefunden und 
ebenſowenig ſei eine Minderheit vorhanden geweſen, — 5 
v. Unruhe⸗Bomſt ſei einſtimmig als Kandidat aufgeſtellt wo 

— Nunmehr ſind auch Briefe des kaiſerlichen Konſuls 
in Zanzibar in Berlin eingegangen, in denen er auf Grund 
verſchiedener ihm zugegangener Meldungen die Ueberzeugung 
ausſpricht, daß Emin ⸗Paſcha nicht mehr lebt, nur 
kann Ort und Zeit ſeines Todes noch nicht mit einiger Be⸗ 
ſtimmtheit angegeben werden. 

— Als neueſter Börſenwitz wird der „Staatsbg. Ztg.“ 
mitgetheilt, daß man die Bankiers, welche den bekannten Aufruf 
zu Gunſten der Militärvorlage erlaſſen haben, das — Knopf⸗ 
loch⸗Konſortium nennt. 

— Wenn mans dazu ek, hat. Der „Germ.“ wird 
aus Meppen, dem Landtagswahlkreiſe des Grafen Balle⸗ 
ſtrem, der jedoch nicht wieder kandidiren will, geſchrieben: „Wie 
theuer und lieb dem hochgeſchätzten Grafen Balleſtrem der ehe⸗ 
malige Wahlkreis Windthorſts geworden iſt, das geht daraus her⸗ 
vor, daß Hochderſelbe () für das Windthorſtdenkmal 
in Meppen außer dem bereits früher geſpendeten Beitrag von 
300 M. die fürſtliche () Gabe von 3000 M. uns hat über⸗ 
weiſen laſſen. Gott vergelt's!“ — Herr Graf Balleſtrem iſt ein 
enragirter Freund der Militärvorlage. Wer derartige 
fürſtliche Gaben von ſich zu geben im Stande iſt, der darf ſich 
das erlauben. Ihn drückt die aus der neuen Militärvorlage 
erwachſende Laſt nicht. 

— Als Kurloſum wollen wir, ſchreibt das B. T.“, erwähnen, 
daß von Leipzig aus ein illuſtrirtes Wahlflugblatt 
verbreitet wird, auf welchem Bismarck, der heftigſte Gegner 
der Militärvorlage, als getreuer Eckart dargeſtellt wird, der die 
Germania auffordert, ſich nicht von Eugen Richter und den Schwarzen 
in Schlaf lullen zu laſſen. 


v. Tirſchtiegel, 25. Mai. Daß außer dem bisherigen 
amen v. Unruhe⸗Bomſt im Bom ſt⸗Me⸗ 
ſeritzer ahlkreiſe diesmal nicht nur ein polniſcher, 
ſondern auch noch ein freiſinniger Kandidat aufgeſtellt wird, 
iſt ſchon von anderer Seite wiederholt gemeldet worden. Wie 
man hört, findet die Kandidatur des Herrn Braue⸗ 
reibeſitzers Dokowicz in Wollſtein namentlich 
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bei den ſtädtiſchen Wählern großen Anklang. Der 


Bund der Landwirthe agitirt dagegen mit aller Kraft für den 
Frhrn. v. Unruhe⸗Bomſt. Er ſendet feine Agitatoren von 
Dorf zu Dorf und ſucht durch einſchmeichelnde Neben die 
Wähler einzufangen und für den bisherigen Abgeordneten 
v. Unruhe⸗Bomſt zu gewinnen. Wie ich höre, wird der letz⸗ 
tere in der nächſten Woche hierſelbſt in einer Wählerverſamm⸗ 
lung auftreten und ſeine Stellung zu den ſchwebenden politi⸗ 
ſchen Fragen ausführlich darlegen. 

oO Pleſchen, 25. Mai. Der bisherige Reichstagsabgeordnete 
für Pleſchen⸗Jarotſchin, Rechtsanwalt Dr. Dziembowski⸗Poſen, 
wird am Sonntag, den 28. d. M. hierſelbſt vor ſeinen polniſchen 
Wählern im Wegnerſchen Saale eine Wahlrede halten. An dem⸗ 
ſelben Tage findet auch im Littauſchen Saale eine Wahlverſamm⸗ 
lung von deutſcher Seite ſtatt. 

g. Aus Schleſien, 26. Mai. Eine an die Katholiken des 
Wahlkreiſes Koſel⸗Groß⸗Strehlitz gerichtetes Flugblatt 
weiſt darauf hin, daß der bisherige Vertreter dieſes Wahlkreiſes 
im Reichstage, Rechtsanwalt Dr. Stephan, gegen die Militär⸗ 
vorlage und den Antrag Huene geſtimmt habe und empfiehlt als 
Kandidaten den Amtsgerichtsrath und Hauptmann d. L. Berthold 
May zu Koſel, welcher mit ſtreng katholiſcher Geſinnung warme 
Vaterlandsliebe verbinde, demzufolge dem Zentrum beizutreten 
und für die Militärvorlage zu ſtimmen geſonnen ſei. — In 
Schweidnitz fand am 25. d. M. eine Wählerverſammlung ſtatt, 
welche von dem Vorſtande des nationalliberalen Wahlvereins des 
Wahlkreiſes Schweidnitz⸗Striegau einberufen war. Der Landtags⸗ 
abgeordnete Landgerichtsrath Kletſchke ſtellte den Antrag, daß ſich 
der Nationalliberale Verein ebenfalls für den konſervativen Kan⸗ 
didaten, Fabrikbeſitzer Seewald, erklären ſolle. Stadtrath Klauſe 
erklärte dagegen, daß ſich die nationalliberale Partei 
durch ein unbedingtes Anlehnen an die konſer⸗ 
vative Partei e eee ausſtellen 
würde; man müſſe alle liberalen Elemente des Wahlkreiſes ſam⸗ 
meln, zu denen 3 auch die . der Freiſinnigen Vereini⸗ 
gung und die links ſtehenden Konſervativen finden würden, und einen 
eigenen nationalliberalen Kandidaten aufſtellen, der für die Mi⸗ 
litärvorlage eintrete. Die n beſchloß, daB, man ſich 
mit dem Vorſtande des Konſervativen Wahlvereins in Verbindung 
ſetzen ſolle, um eine Verſammlung liberaler Wähler einzuberufen, 
1 Kandidalen wählen ſoll, der für die Militärvorlage 
eintritt. ; 

x Tilfit, 25. Mai. Das Jahr 1892 war das fieben- 
zigſte des Beſtehens der Korporation der hieſi 


en 
Kaufmannſchaft. Das Vorſteheramt derſelben hat dar⸗ 


aus Veranlaſſung genommen, den allgemeinen Theil ſeines 


Jahresberichts für 1892 ausführlicher als gewöhnlich zu ge⸗ 


Vergangenheit 


— In Bezug auf unſere Notiz aus Bentſchen in der des mit den landwirthſchaftlichen Verhältniſſen eines großen 
geſtrigen Morgennummer wird uns von Herrn von Wentzel⸗Theiles von Oſtpreußen genau bekannten Vorſteheramtes über 
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uns weder als Littauern, 


die Lage der dortigen Landwirthſchaft. Im 


Anſchluß an die Schilderung der Nachtheile, die der Bau der 
Oſtbahn und die dadurch bedingte Verſchiebung der Verkehrs⸗ 
verhältniſſe dem Handel Tilſits gebracht hatte, Nachtheile, die 
durch die zwei Jahrzehnte ſpäter eröffnete Eiſenbahn Tilſit⸗ 


Memel nicht wieder gut gemacht werden konnten, ſagt der Be⸗ 


richt Folgendes: 
Allerdings hat ſich wohl der Konſumhandel dadurch weſentlich 
geſtelgert, daß die ländliche Bevölkerung zu größerem Wohlſtande 
elangte. Die Landwirthſchaft nahm einen großen Aufſchwung; die 
rrichtung mehrerer Dampferlinien auf dem inzwiſchen regulirten 
Memelſtrome, die Herſtellung vieler guten Chauſſeen und Elfen: 
bahnen, von denen im Jahre 1892 die Strecke Königsberg⸗Labiau⸗ 
Tilſit über Tilſit hinaus nach Ragnit verlängert iſt, und deren 
ern bis Stallupönen im Jahre 1893 zu erwarten ſteht, 
erleichtern dem Landwirth den Abſatz ſeiner Produkte und ſteigern 
ihre Verwerthung. Butter, Käſe und Geflügel zum Beiſpiel, die 
früher nur ſchwer verkäuflich waren, gelangen jetzt zu theueren 
Preiſen über ganz Deutſchland zum Verſandt und werfen den 
Landwirthen ganz bedeutende Epe ab. Die Preiſe für Rind⸗ 
vieh und Schweine ſind durch die Möglichkeit ihrer Verſchickung 
nach anderen Gegenden zu einer früher nicht gekannten Höhe ge⸗ 
ſtiegen. Die Pferdezucht bringt bedeutenden Gewinn. Dabei halten 
ſich die Arbeitslöhne im Vergleich mit anderen Provinzen wegen 
der billigen Lebensmittel und der gering entwickelten Induſtrie, 
die wenig Arbeiter verlangt, in beſcheideneren Grenzen, wenn auch 
nicht verkannt werden ſoll, daß zu manchen Jahreszeiten und 
hauptſächlich in der Erntezeit durch die ſogenannte Sachſengängerei 
und die 1 ein Arbeitermangel fühlbar wird. Alles 
uſammengefaßt, kann deshalb die ſo oft laut gewordene 
lage über die Nothlage der Landwirthſchaft 
für die hieſigen Gegenden nicht als berechtigt 
zugegeben werden.“ | a 5 
Der Bericht für 1892 bringt, wie ſeit Jahren, wieder 
lebhafte Klagen über die ungünſtige Lage, in die der Handel 
von Tilſit durch die Schutzzollpolitik gebracht worden 
iſt. Namentlich für den Getreidehandel wird der allgemeine 
Rückſchritt gegen die früheren Jahre konſtatirt. 

„Speziell für unſeren Ort“ heißt es in dem Berichte, „hat die 
Schutzzollpolitik immer mehr und mehr ihre Wirkung ausgeübt und 
uns Bezüge aus unſerem Nachbarreiche unmöglich gemacht. Die 
3 Inhaber von Privattranſitlägern mußten, da ſie das zur 

ufrechterhaltung derſelben erforderliche Quantum (200 000 Kilogr.) 
nicht mehr zuſammen bekamen, ihr Konto bei dem Steueramte ein⸗ 
gehen laſſen. In Folge deſſen gehen die Waaren, die ſonſt hier 
Abſatz fanden, direkt nach Königsberg, Memel oder nach den ruſ⸗ 
ſiſchen Seehäfen wie Libau, Riga. Die Differentialzölle gegen 
Rußland, ſowie die Aufrechterha tung des Identitätsnachweiſes er: 
ſchweren und beeinträchtigen den Handel nach jeder Richtung hin.“ 
Um dieſe Beeinträchtigung zu beſeitigen, hat ſich das Vor⸗ 
ſteheramt mit Petitionen an den Reichstag und den Reichs⸗ 
kanzler gewandt, dem letzteren insbeſondere ſeine lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung zu der beabſichtigten Einleitung der Handelsvertrags⸗ 
Verhandlungen mit Rußland und zugleich das Bedauern aus⸗ 
geſprochen, daß von agrariſcher Seite in vollſtändiger Verken⸗ 
nung der einſchlägigen Verhältniſſe aus Egoismus die Agita⸗ 
tion gegen die Handelspolitik der Reichsregierung betrieben 
werde. 

Aus Oſtpreußen, 25. Mai. Für die von Littauern bewohn⸗ 
ten oſtpreußiſchen Kreiſe hat ein „konſervativer“ littaui⸗ 

cher Wahl verein einen in littaufſcher Sprache ab⸗ 
gefſaßſen Wahlaufruf erlaſſen, in dem folgende charaktertittiche 
Sätze vorkommen: „Wir wählten Generäle und Feldmarſchälle, 
die zwar wußten, wie man Feſtungen einnehmen und die Fran⸗ 
oſen ſchlagen, aber nicht, wie ein Landmann ſich quälen muß, um 
(em kümmerliches Auskommen zu haben.“ Weiter wendet ſich der 

ufruf gegen die „großen Gutsbeſitzer, die 
noch als Landleuten Nutzen gebracht 
haben. Nach ſo vielen Wahlen müſſen wir erkannt haben, daß nur 
ſolch ein Vertreter in ſprachlicher und wirthſchaftlicher Hinſicht 
uns nützen kann, der aus unterer Mitte gewählt iſt und unſere 


Grafen und Barone, 


Kleines Feuilleton. 


»Schauſpieler Gehalte von Einſt. Beinahe mitleiderregend 
wirkt es, lieſt man, mit welch jämmerlichen Einnahmen ſich früher 
ervorragende Jünger der Schauſpielkunſt durchſchlagen mußten. 
o leſen wir in einer Chronik, daß, als ums Jahr 1750 der 
Schauſpieler Schönemann in Lüneburg die Neuberſche 
Truppe übernahm, in welcher ſich die berühmten Schauſpieler 
Ackermann, Eckhoff und Schröder befanden, die wöchent⸗ 
liche Geſammtgage 16, Thaler 8 Groſchen betrug. Ackermann, 
Heydrich und Frau Schröder bezogen die größten Gagen, wöchentlich 
zwei Thaler die geringſte wax 1 Thaler 8 Groſchen, gerade ſoviel 
erhielten die Schneidergehilfen, deren vier beſchäftigt waren. 
Eckhoff bekam 1 Thaler 16 Groſchen, alſo wenig über 6 Groſchen 
den Tag, während als Tagelohn für den Zettelträger und einen 
Zimmermann 6 Groſchen notirt waren. Die Einnahmen ſtanden 
im entgegengeſetzten Verhältniſſe zu dem Preiſe nothwendiger 
rn fo findet ſich z. B. von Schönemann der Poſten 
notirt: „Vor mich ein paar Schub 1 Thaler 4 Groſchen.“ Wenn 
alſo der arme Eckgoff ſich dergleichen kaufen mußte, ſo blieben ihm 
von ſeiner Gage gerade noch 12 Groſchen übrig. Die Hausmiethe 
koſtete wöchentlich 2 Thaler und die Zettel für jede Vorſtellung 
20 Groſchen, die Beleuchtung des ganzen Theaters wurde mit 
1 Thaler für Talglichter beſtritten, die „Muſike“ vor einen Tag 
mit 1 Thaler 8 Groſchen. Mit dieſem Ausgabe⸗Etat konnte vor 
bundertfünfzig Jahren ein Theater eröffnet werden! — Ergiebigere 
Einnahmen warf Terpſichore ihren W ſeit jeher in den 
Schooß. So erhielt die berühmte ro Fanny Eller, 
als ſie Ende der vierziger Jahre in Petersburg auftrat, eine 
Gage von 40000 Rubel, außerdem beſchenkte ſie der Zar mit 
einem Blumenbouquet aus Brillanten, Rubinen 
und Smaragden, das von Berliner Juwelieren auf 20000 
Thaler taxirt wurde, von der Kaiſerin erhielt ſie eine Broſche mit 
einem Smaragd, von Brillanten umgeben, die auf 10 000 Thaler 
eſchätzt ward und von den Damen der hohen Ariſtokratie gemein⸗ 
chaftlich ein Diadem von Brillanten im Werthe von 20000 Thalern. 


* Wagners „Walküre“ erzielt in der Pariſer Großen 
Oper auch finanziell glänzende Erfolge. Die De am 22 
int brachte eine Einnahme von 22695 Fr., die höchſte Einnahme 
ſeit dem Beſtehen der Großen Oper. 


* Das Haar der Kaiſerin von Oeſterreich. Die ameri⸗ 
kaniſche Monatsſchrift „Harpers Monthly“ enthält in ihrem Mai⸗ 
hefte einen von einer Hofdame der Kaiſerin von Oeſterreich ver⸗ 
faßten Artikel, in welchem dem Leſer einige Einblicke in die 
Lebenswelſe und den Charakter ihrer Herrin ge 

eben werden. Der einzige Anhauch von Eitelkeit, welchen die 
erfaſſerin des Aufſatzes an der hohen Frau bemerkt zu haben ſich 


1 
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2 4 Verhältniſſe kennt, da er ſelbſt die Landwirthſchaft be⸗ 
eibt. 


F. H. C. Stettin, 25. Mat. Ein Handelsvertrag 
mit Rußland fol nach den Behauptungen der Agrarier 
unfehlbar eine Ueberſchwemmung Deutſchlands mit ruſſiſchem 
Getreide, einen gewaltigen Preisdruck auf die Produkte der 
deutſchen Landwirthe und damit eine große Schädigung der 
geſammten deutſchen Landwirthſchaft herbeiführen. Daß dies 
nicht zutrifft, daß für die Deckung des deutſchen Getreide⸗ 
defizits das Fortbeſtehen oder ſelbſt die Erhöhung des bis⸗ 
herigen Differenzialzolles auf ruſſiſches Getreide nicht ins 
Gewicht fällt, nicht einmal für Roggen, führt der ſoeben er⸗ 
ſchienene Bericht der Vorſteher der bieden Kaufmannſchaft 
über „Stettins Handel, Induſtrie und Schiff⸗ 
fahrt im Jahre 1892“ ſehr ſachverſtändig aus. Es 
heißt dort: 5 

„In dieſer Beziehung tft gerade die Statiſtik des vergangenen 
Jahres lehrreich. Von anderen Ländern als Rußland find in den 


freien Verkehr und auf Mühlenlager eingeführt worden: 
1889: 125 073 Tonnen Roggen, 


1890: 124 605 „ " 
1891: 222 139 „ " 
1992: 425222 


Von letzteren 425 222 Tonnen hatten 377 280 vor dem 1. Aug. 
1892 die deutſche Grenze überſchritten, in welcher Zeit die übrigen 
Roggen produzirenden Länder ebenſowenig wie Deutſchland Roggen 
von Rußland beziehen konnten. Der durchſchnittliche Jahresbedarf 
Deutſchlands an fremdem Roggen hat in den Erntejahren 1881/82 
bis 1890/91 600 000 Tonnen betragen. Bei normalen Ernteverhält⸗ 
niſſen in Rußland und einer Mittelernte in Deutſchland würde es 
keinen Schwierigkeiten begegnen, den vollen Durchſchnittsbedarf 
Deutſchlands aus anderen Ländern als aus Rußland zu decken. 
Unter den Ländern, in denen die Getreideeinfuhr zollfrei iſt, pro⸗ 
duziren Dänemark, Holland und Belgien allein jährlich bei Mittel⸗ 
ernten eine Millton Tonnen Roggen. Schon dieſe drei Länder, 
die an der vorjährigen Roggeneinfuhr in Deutſchland nur mit 
19000 Tonnen betheiligt waren, hätten aus ihrer eigenen Ernte 
2-300 000 Tonnen an Deutſchland abtreten können, wenn fie im 
Stande geweſen wären, die in dem eigenen Bedarf entſtegende 
Lücke durch Zufuhren von Rußland auszufüllen. Beim Fort⸗ 
beſtehen des Differenzialzolles kann Deutſchland den fremden Roggen. 
deſſen es bedarf, nur in Vertragsländern kaufen; der deutſche 
Roggenpreis iſt, wenn überhaupt Roggen in den freien Verkehr 
eingeführt werden kann, allerdings um 35 Mark höher, als der 
Roggenpreis in den Vertragsländern; da aber Rußland ſeinen 
Roggen⸗Ueberſchuß in den letzteren auf den Markt bringen muß, 
kauft der Kommiſſionär des deutichen Käufers auf dem Markte 
eines zollfreien Bertragslandes das einheimiſche Getreide des 
letzteren zu demſelben Preiſe, zu dem gleichzeitig ruſſiſches gleicher 
Qualität dort angeboten fit. Die Rückwirkung des ruſſi⸗ 
ſchen Angebots auf den deutſchen Markt iſt die⸗ 
ſelbe, wie wenn das ruſſtiſche Getreide, ſtatt nach 
Vertragsländern, nach Deutſchland ausgeführt 
worden wäre. Die Kraftanſtrengungen, welche gemacht werden, 
um den Handelsvertrag mit Rußland zu hintertreiben, find mithin 
ſelbſt unter dem Geſichtspunkte, daß ein beſtimmter Gewerbszweig 
ein Recht auf eine Staatsgarantie für lohnende Preiſe ſeiner Er⸗ 
zeugnſſſe hätte, unnütz und unverſtändig“ 

Ueber die wahrſcheinlichen Folgen eines Abbruches der 
Vertragsverhandlungen, alſo eines Sieges der Agrariſchen 
Agitationen, ſagt der Bericht Folgendes: b 

„Sollten ſie aber von Erfolg ſein und die ruſſiſche Regie⸗ 
rung dadurch ihrerſeits zur Einführung von Differenzialzöllen 
auf deutſche . vermocht werden, ſo verlöre 
die deutſche Induſtrie nicht nur die Ausſicht auf Ecweite⸗ 
rung ihres Abſatzes nach Rußland, ſondern vorausſichtlich auch 
den größten Theil des bisherlgen. Die Waarenausfahr im J ihre 
1891 aus Deutſchland nach Rußland mit Ausſchluß der Edelmetalle 
berechnete die Reichsſtatiſtik auf 162 Milltonen Mark. Dem 
deutſchen Handel entginge ſowohl die Beförderung von Induſtrie⸗ 
5 nach Rußland wie diejenige von ausländiſchen Roh⸗ 
toffen, welche zur Herſtellung dieſer Induſtrieprodukte erforderlich 


braunes Haar, welches bis über die Knie reicht, einſt ſtolz 
war. In früheren Zeiten ließ fie es jeden Tag ſtundenlang bürſten, 
während ihre Vorleſerin, Mademotjelle F., aus engliſchen, franzöſi⸗ 
ſchen oder ungariſchen Novellen vorlas. Die Kaiſerin war ganz 
beſonders darauf bedacht, daß die Zofe, dle ſie friſirte, es vermeiden 
ſollte, auch nur ein einziges Haar mit der Bürſte herauszuziehgen. 
Das war natürlich eine Unmöglichkeit, und die unglückliche Zofe 
verhelmlichte ſehr ſorgfältig in der Taſche ihrer Schürze ein jedes 
Haar, das auf der Bürſte liegen blieb. Eines Tages bemerkte die 
Kaiſerin zufällig, wie die Zofe in der eben beſchriebenen Weije 
eine kleine Rolle von Haaren verbarg. Die Kaiſerin ſtand ſofort 
von ihrem Wiegeſtuhl auf, ergriff ärgerlich die Hand der Uebel⸗ 
thäterin und rief aus: „Jetzt habe ich Sie endlich abgefaßt! Sie 
ruiniren mein Haar!“ Mit großer Geiſtesgegenwart erwiderte die 
Dienerin: „Ich flehe um Veczef ung, Majeſtät! Ich wünſchte 
nur einige wenige Haare Ihrer Maſeſtät für das Medaillon, 
welches meine kleine Tochter als Talisman um den Hals trägt.“ 
Die Kaiſerin nahm darauf ihren Sitz wieder ein, lachte herzlich 
und beſchenkte am nächſten Tage die Zofe mit einem Medaillon, 
welches mit Diamanten beſetzt war und ſagte: „Das iſt die Art 
von Talisman, welchen Ihre kleine Tochter verdient, weil fte eine 
ſo geſcheidte Mutter hat.“ 


* Der Erfinder des Holzpapiers. Wenn von Erfindern 
die Rede iſt, die ſelbſt in Noth leben, indeß ihre Erfindung Anderen 
Reichthümer einbringt, dann meint man wohl, längſt vergangener 
Zeiten zu gedenken Daß auch unſere Tage die Noth Derer ſehen, 
die durch Schöpfungen ihres Geiſtes üppigen Wohlſtand für fo 
viele ſchufen, ſollte man kaum glauben. Und dennoch beobachten 
wir es eben — freilich auch, daß menſchenfreundliche Geſinnung 
ſich bemüht zeigt, das Unrecht wieder gut zu machen. Als der 
Mechaniker Friedrich Gottlob Keller 1845, durch 
Betrachtung der Wespenneſter ag mittelſt Preſſen von Hol 
auf einen in Drehung befindlichen Stein den erſten Holzſchli 
erzeugte, mochte er ſelbſt nicht ahnen, welche Bedeutung ſeine 
Erfindung hatte. Jetzt liefern viele hundert Schleifereien den 
Papierfabriken einen Rohſtoff, ohne welchen die billige Literatur 
unſerer T die Ausdehnung des Zetitungsweſens u. ſ. w. 
nicht möglich wäre. Da Keller unbemittelt war und auch 
die nöthigen Kenntniſſe nicht beſaß, ſo trat er die Ec⸗ 
findung 1846 für einige Hundert Thaler an Heinrich Völter 
ab, der fie welter ausbildete und großen Natzen daraus zog. 
Keller lebte in dürftigen Verhältniſſen und erhielt 1870 von 
deutſchen Papierfabriken 4800 Mark und 1881 von Holzichleifeen 
3000 Mark als Ehrengaben. Im vergangenen Jahre war er in 
Gefahr, durch Subhaſtation ſeines Grundſtücks in Krippen a. Eibe 
Alles einzubüßen, als die „Gartenlaube“ einen Aufruf erließ, der 
ihm Zuſendungen im Geſammtbetrage von 323,65 Mark brachte. Ein 


geweſen wären, nach Deutichland. Speziell für Stettin käme 
neben dem Schaden, den die hieſigen am A ſatz nach Rußland 
betheiligten Fabriken und unſer Ausfuhrverkehr mit Inbegriff der 
die Verbindung mit Rußland vermittelnden Rgedereien, überhaupt 
erleiden würden, hauptſächlich der Verluſt des zur Spedition nach 
dem Inlande hier eingehenden ruffiihen Getreides und die Be⸗ 
ſchränkung des Abſatzgebietes unſerer Exvortmühlen in Betracht. 
Erſteren veranſchlagen wir nach den Erfahrungen des vergangenen 
Jahres, in dem die ruſſiſche Zufuhr auch ohne den Differenzialzoll 
ausgeblieben wäre, auf mindeſtens 1000000 Tonnen jährlich,. 
während die Mehlausfuhr zur See für Weſtdeutſchland, die in 
den Jahren 1890 und 1891 je 10. bis 11:00 Tonnen betragen 
hatte, 1892 nur 2600 Tonnen betrug.“ 

Dieſer Darlegung wird nicht entgegengehalten werden 
können, daß ſie die Sachlage falſch ſchildere oder durch ein⸗ 
ſeitige Intereſſen beeinflußt ſei. Es iſt daher in der That 
begreiflich und gerechtfertigt, daß die zur Vertretung des 
Handels und der Induſtrie berufenen Körperſchaften ihre 
bisher geübte Zurückhaltung aufgeben und, wie der Stettiner 
Bericht ſagt, „mit nachdrücklichen Verwahrungen gegen die 
leidenſchaftlichen und verblendeten Verſuche“, den Handels⸗ 
vertrag zum Scheitern zu bringen, hervortreten. 

Aus Weſtfalen, 25. Mal. Das Zentrum hat in Olpe⸗ 
Meſchede⸗Arnsberg gegen Fusangel den Rechtsanwalt 
Scheele ⸗Arnsberg aufgeſtellt. 

Frankfurt a. M., 25. Mai. Die Volkspartei ſtellte für 

3 Herrn Sonnemann, den Herausgeber der „Frankf. 
g.“, auf. 

Gotha, 24. Mai. Das „Goth. Tagebl.“ veröffentlicht folgen⸗ 
den Beſcheid des Miniſteriums an das hieſige ſozialdemo⸗ 
kratiſche Wahlkomitee: „Auf das Geſuch vom 10. d. M. 
wird Ihnen eröffnet, daß die nachgeſuchte Genehmigung zur Ver⸗ 
anſtaltung von Geldſammlungen für die Reichstagswahl 
verſagt wird.“ Gotha, 18. mai. Herz. Sächſ. Staatsminiſterium. 
Strenge. Herrn Strenge hat man früher für liberal gehalten. 
Seine Verfügung wird nur der ſozialdemokratiſchen Kandidatur 
förderlich ſein. 

Nürnberg, 25. Mai. Die Freiſinnigen ſtellen hier den 
Arzt Dr. Pauſchinger gegen Grillenberger auf. 


Rußland und Poles. 

Riga, 22. Mai. [Orig. ⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Der Privatunterricht in den Schulen der balti⸗ 
ſchen Provinzen wurde auf das Aeußerſte einge⸗ 
ſchränkt, weil durch den Privatunterricht die Ruſſifizirung 
gehindert würde. Der diesbezügliche Erlaß des Miniſters der 
Volksaufklärung ſtipulirt: Es iſt verboten in einem Hauſe, 
wo ein Lehrer oder eine Lehrerin für eigene Kinder gehalten 
werden, fremde Kinder ebenfalls zum Mitunterricht hinzuzu⸗ 
ziehen; eine Ausnahme wird jedoch für Kinder nichtruſſiſcher 
Unterthanen geſtattet und zwar unter folgenden Bedingungen: 
daß nämlich der Unterricht im Hauſe eines Verwandten der 
Kinder ſtattzufinden hat, nicht aber in einem eigens dazu ge⸗ 
mietheten Lokal und daß die Zahl der Lernenden 15 nicht 
überſteige und daß Kinder ruſſiſcher Unterthanen von jeder 
Theilnahme daran ausgeſchloſſen ſind. — Dieſer Tage wurde 
ein geiſtliches Konzert, das unweit Reval, in der Ko f dh ſchen 
lu:heriſchen Kirche veranſtaltet werden ſollte, von dem örtlichen 
Kreischef ohne Grundangabe verboten. Das iſt die erſte e. 
waltthat dieſer Art in den baltiſchen Provinzen; die Koſchſche 
Gemeinde iſt tief empört. Der Polizei in den baltiſchen Pro⸗ 
vinzen ſteht übrigens ſeit kurzer Zeit die volle Befugniß zu, 
die öffentliche lutheriſche Andacht, wenn ſie nicht von einem 
Paſtor und zwar ausdrücklich in der Kirche geübt wird, nach 
Belieben zu unterdrücken. — Im Arens bur gſchen Kreiſe 
wurde ein Paſtor Kerg von einer Delegation des Rigaer Be⸗ 
zirksgerichts zu 6monatlicher Amtsſuspenſion verurtheilt. 


erinnert, war, daß, ſte, auf ihr prächtiges, kaſtanien⸗ Aufruf der „Papier⸗Zeitung“ hatte beſſeren Erfolg und ergab nach 


ſechsmonatlichem Sammeln 20 170,35 M., womit die gekündigte 
Hypothek bezahlt wurde und auf Jahre hinaus eine monatliche 
Rente von 200 Mark für den 76 Jahre alten Keller geſichert iſt. 
In einem Schreiben an den Herausgeber der „Papfer⸗Zeitung“ 
tebt er feinem Dank und der Freude über das ihm unverßpofft be⸗ 
1 Glück rührenden Ausdruck. Aus einer Auſſtellung der 
1892 und 93 eingegangenen Gaben geht hervor, daß diesmal das 
Ausland den größeren Theil der Spenden geliefert hat, nämlich: 
Vereinigte Staaten von Amerika 4915 Mark, Schweden⸗Norwegen 
3522 Mark, Oeſterreich⸗Ungarn 2735 Mark ꝛc. Deutſchland Beachte 
freilich 7833 Mark zuſammen. Der gerührte Dank des Erfinders, 
der als eine Gnade und Rettung aufnimmt, was ihm geſpendet 
1 115 etwas Beſchämendes für unſere heutigen Rechts⸗ 
verhältniſſe. 


* „Nach Sibirien“. Wladimir Schereſchewski, ein 
junger ruſſiſcher Maler, der in München noch die Akademie beſucht, 
läßt im Berliner Architektenhaus ſein erſtes größeres Bild aus⸗ 
ſtellen. Das Gemälde iſt in erſter Linie um ſeines Vorwurfs 
willen beachtenswerth. Schereſchewski zeigt uns eine jener Etappen 
auf dem Verbrechertransport nach Sibirien tm 
Bilde, die der Amerikaner George Kennan vor Kurzem in 
ſeinem verdienſtvollen Werke über Sibirien ſo ergrelfend ge⸗ 
ſchildert hat. In einem Gewölbe mit grauen auern, durch 
deſſen Dunkel ſich nur ein fables, von der vergitterten Luke berab⸗ 
fallendes Licht ringt, haben ſich die todtmüden, ſtumpf ins Leere 
ſtierenden Gefangenen auf einer Bank niedergelaſſen. Vor der 
Bank an der Erde liegt ein junger Mann in tiefem Schlaf, deſſen 
Hat Ketten und Eſſenringe beſchweren. Es find echt ruſſiſche 
Volkstypen, die der junge Maler gezeichnet hat und auf allen Ge⸗ 
ſichtern liegt eine dumpfe, ſchmerzliche Reſignatlon. Einen Kontraſt 
zu dieſen Leidenden bildet die Schildwache, ein am Eingang hal⸗ 
tender Soldat, der als paſſender Vertreter des Knutenſyſtems gelten 
kann. Der junge Künſtler hat ſich mit warmem Herzen an eine 
große Aufgabe gewagt, allein ſein Talent, obgleich die Zeichnung 
einiger Figuren ſchöne Hoffnungen erweckt, reicht doch noch nicht 
zur Bewältigung derſelben aus. Man braucht nur auf Wereſcha⸗ 
gins „Kerkerſzene“ und Riepins, Barfenzieher an der Wolga“ bin- 
zuweiſen, um daran zu erinnern, wie weit Schereſchewski noch in 
der Behandlung des Beleuchtungsmotivs von dem erſten und in 
der Surchbildung der Figuren von dem zweiten entfernt iſt. Die 
Geſtaltungsgabe Schereſchewskis reicht für die dü tere Szene nicht 
aus. Im grauen Halbdunkel der Kaſematte verſchwimmen die Ge⸗ 
ſtalten zu Schatten. Wer die Leiden der „Verſchickten“ ſchildern 
will, muß doch mehr künſtleriſche Reife beſitzen, als Schereſchewski, 
ſonſt diskreditirt er zunächſt die ruſſiſche Kunſt und dann erſt die 
ruſſiſche Regierung. 


— 


* 


1 


2 Mign, 23. Mal. [Orig. B 


er. der „Poſ. Ztg.“] 
Die „Noweje Wremja“ ſpricht ihre Meinung darüber aus, 
daß für den ruſſiſchen Getreideerport keine 
Beſſerung auch durch die von der Getreidekommiſſion un⸗ 
längſt feſtgeſtellte Organiſation zu erwarten ſei. Kommiſſionen 
könnten nicht helfen, die Sache müßte praktiſch von Praktikern 
angefaßt werden. Das ruſſiſche Getreide verliere einen Abſatz⸗ 
markt nach dem anderen und Amerika, die vorzüglichſte Be⸗ 


zugsquelle weſteuropäiſcher Länder gewinne immer mehr Vor⸗ 


ſprung. Weiter werde Amerika konkurrenzdrohend für Rußland 
durch Argentinien, woſelbſt neue große Flächen der Getreide⸗ 
kultur erſchloſſen worden ſind. — Die Schließung des Dor⸗ 
pater „Eſthniſchen literariſchen Vereins“ 
durch die Regierung hat viel böſes Blut zwiſchen den Dor⸗ 
pater eſthniſchen Blättern „Dlewit“ und „Poſtimees“ gemacht. 
Der „Olewik“ beſprach dieſen Regierungsakt vom ruſſiſchen 
Standpunkt aus, wogegen der „Poſtimees“ im Sinne der 
Balten einen Artikel brachte, der dem „Olewik“ Perfidie vor⸗ 
warf. Das hat nun der „Olewik“ übel genommen und droht 
bei „Poſtimees“ antiruſſiſche Sünden finden zu können, die 
die Siſtirung des Blattes zu veranlaſſen vermöchten. — Fin⸗ 
niſchen Blättern wird mitgetheilt, daß unter den in den Gou⸗ 
vernements Archangel und Olo nez lebenden Finnen 
der Hunger täglich Opfer fordere. Sehr Viele 
wären im entſetzlichen Elend und rettungslos dem 
Dungertode preisgegeben. Eine Hilfe wäre von 
keiner Seite zu erwarten. 

* Man wird ſich noch der Gerüchte von einer nihi⸗ 
liſtiſchen Verſchwörung erinnern, welche mit der Ermor⸗ 
dung eines jungen Studenten in Zuſammenhang gebracht wurden. 
Auch in Kiew ſoll ein Student der dortigen Univerſität 
von ſeinen Kameraden ermordet worden ſein, weil ſie fürch⸗ 
teten, von ihm verrathen zu werden. Der Student fol No ſ o w 
geheißen und einer revolutionären Geſellſchaft angehört haben, 
welche von einem gewiſſen Babow, einem Delegaten der Peters⸗ 
burger Terroriſten, gegründet worden ſei. Als im Verein die An⸗ 
fertigung von Bomben berathen wurde, habe ſich Noſow ſehr leb⸗ 
Haft dagegen ausgeſprochen, und er ſei deshalb von den Uebrigen 
als Renegat erklärt worden. Der Geheimbund habe ihn darauf 
zum Tode verurtheilt und als er einige Tage ſpäter allein 
einen Ausflug auf dem Dnjepr unternahm, hatten ſich mehrere 
Boote dem ſeinigen genähert und Noſow ſei von ſeinen Kameraden 
ertränkt worden. 2 

BER 

* is, 25. Mat. „Univers“ bringt ſichtlich auf Eingebun 
des päpftlihen Nuntius die Mittheilung, der Papſt wünſche — 
nächſten Konſiſtorlum zwei vielleicht ſelbſt drei franz öſiſche 
Kardinäle zu ernennen, begegne aber bei der franzöſiſchen 
Regierung ſtatt der erwarteten Erkenntlichkeit Schwierig⸗ 
keiten aller Art wegen der Wahl der Perſonen. Es jet tief 
bedauerlich, daß man in Paris für die polktiſche Bedeutung 
des päpſtlichen Wohlwolleus kein beſſeres Verſtändniß 
babe. Durch die Verhaftung Lerois und feiner Be⸗ 
gleiter machte die Polizei geſtern der widerwärtigen Narrens⸗ 


poſſe der Anarchiſten ein Ende, die ſeit faſt einer Woche B 


angebliche Bewerberbeſuche bei Akademikern als Vorwand für 


Hausbettel benutzten. 
Spanien. 

In Madrid iſt eine theilweiſe Kriſe im 
Kabinet Sagaſta ausgebrochen. Der Juſtiz⸗ und der 
Kriegsminiſter haben Herrn Sagaſta benachrichtigt, daß ſie 
beſchloſſen haben, ihre Entlaſſung zu nehmen. Die Stellung 
des Kriegsminiſters galt ſchon ſeit einiger Zeit für 
erſchüttert, und von dem Juſtizminſter Montero 
Rios hieß es, er ſei mit dem Vorgehen Sagaſtas in der 
Frage der Gemeindewahlen, das ihm als eine Art Staats⸗ 
ſtreich erſchien, nicht einverſtanden gew⸗ſen. Anſcheinend hat 
ſich auch der Miniſter des Innern, Herr Benancio 
9 Gonzalez, den beiden ausſcheidenden Kollegen an⸗ 
geſchloſſen, denn die Madrider „Correſpondencia“ berichtet neuer⸗ 
dings über Verſchiebungen und Neuernennungen im Miniſterium 
folgendes: Maura, der bisherige Kolonienminiſter, werde 
zum Juſtizminiſter, Capdepon zum Miniſter des Innern, 
Calleja zum Kriegsminiſter und Becerra zum Minifter 
für die Kolonien ernannt werden. Die übrigen Miniſter⸗ 
portefeuilles würden in den Händen ihrer bisherigen Inhaber 
verbleiben. 


* 


Umfange wleder aufgenommen. 
Arbeiter waren, zeigte ſich an der Angſt, mit der fie 


vereinler arbeiteten einträchtig neben einander, nur im Albertdock, 
wo die Freiarbeiter in der großen Mehr ahl waren, Pafftrchel die 
ung von Paſſirſcheinen, 
die von den Gewerkvereinlern auch willig 8 unbe. Die 
A erlegun es ommens 
und zogen die etwa 200 zählenden Gewertvereinler wieder zurück. 
Es ſteht 2 befürchten, daß ähnliche kleine Reibereien den ganzen 
. eder entfachen, ſobald die Ausſtandskaſſen wieder gefuͤllt 
find. Die Arbeiter betrachten den gegenwärtigen Zuſtand nur als 
einen Woffenſtillſtand, den fie zu brechen gedenken, ſobald fie im 


Stande d ind. 
azu ſin Serbi 


König Alexander fit von der Zuſammenkunft mit feiner 
Mutter wieder in Belgrad eingetroffen. Die nächte, vielleicht auch 
verhängnißvollſte Folge, welche die Kladover Zuſammen⸗ 
bunft nach ſich ziehen dürfte, ſoll die jein, daß Milan und 
Natalie wieder ihren dauernden Aufenthalt in 

Serbien nehmen, vorausgeſetzt, daß die bevorſtehenden 
Skupſchtingwahlen eine regierungsfreundliche Mehrheit 
bringen. Die diesmaligen Wahlen beanſoruchen auch inſofern ein 
beſonderes Intereſſe, als die Aberalen nach dem Sturz der liberalen 
Regierung und Regentſchaft, gegen die der ſchwere Vorwurf der 
Wablfalſchung größten Maßſtabes erhoben worden war, entſchloſſen 
Find, ſich der Adſtimmung zu enthalten. Nach dem ferbiſchen 
Wahlgeſetze müſſen die Kandidatenliſten in den Städten von 
50 und in den Landbezirken von 100 Wählern bei den Gerichten 
erſter Inſtunz angemeldet, von dieſen geprüft und, nachdem ſie für 
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richtig befunden worden, im Amtsblatte veröffentlicht werden. 
Nur für ſolche Kandidatenliſten werden Wahlurnen aufgeſtellt 
und kann am Wahltage geſtimmt werden. Bisher haben aber 


die Liberalen noch nirgends eine Kandidatenliſte aufgeſtellt, und bl 


die kai Friſt für deren Anmeldung bei den Gerichten iſt 
bereits abgelaufen. 


Amerika. 

* In Nicaragua ſcheint ſichder Erfolg der Waffen 

le länger der Aufſtand dauert, um ſo mehr den Auf⸗ 
h ändiſchen zuzunetaen. Eine Betätigung des bereits ge: 
meldeten Sieges der Auſſtändiſchen wird man vielleicht in der 
weiteren Meldung erblicken dürfen, daß ſich in Granada bereits 
eine Junta gebildet habe, die ſich aus den drei politiſchen 
Parteien zuſammenſetze und die proviſoriſche Regterung 
in die Hand genommen habe. Immerhin erſcheint es 
geboten, mit einem endgiltigen Urtheil zurückzuhalten, ſolange 
nicht über den bisherigen Verlauf des Aufſtandes Nachrichten vor⸗ 
liegen, an deren Glaubwürdigkeit jeglicher Zweifel ausgeſchloſſen 
erſcheint, was bis jetzt nicht der Fall iſt. 


Polniſches. 
Poſen, 26. Mai. 

d. Das polniſche Wahlkomitee für die 
Stadt Poſen macht in den polniſchen Zeitungen unter 
dem 25. d. M. Folgendes bekannt: 

„Die Mitglieder des Waßlerberſan find zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß eine dritte Wählerverſammlung keine Garantie für 
die Erledigung der Tagesordnung der erſten Verſammlung, 
namentlich für die Aufſtellung von drei Kandidaten, bieten würde, 
und haben demnach beſchloſſen, eine nochmalige Wählerverſamm⸗ 
lung nicht zu berufen. Ste haben ferner beſchloſſen, die vom 
Wahlkomitee für die Stadt Poſen aufgeſtellte und von den Dele⸗ 
girten auch angenommene Kandidatenliſte dem Provinzial⸗Wahl⸗ 
komitee und den Kreis⸗Delegirten zur endgiltigen Erledigung zu 
überſenden. Die für den Reichstag vom Wahlkomitee aufgeſtellten 
Kandidaten find: Stephan Cegielski, Prälat Dr. von 
Jazdzewski und L. von Czarlinski.“ 

Der „Orendownik“ meint zu dieſer Bekanntmachung: 
Die Mehrheit der polniſchen Wähler der Stadt Poſen werde 
für Herrn Cegielski nicht ſtimmen. 

d. Polniſche Wählerverſammlungen in der Provinz. 
Die polniſche Wählerverſammlung zu Mogilno, welche, wie 
ſchon mitgetheilt, am 23. d. Mts. ſtattfand, und als Kandidaten die 
Herren v. Kosctelskt, Propft Dr. Kantecki und Dr. Celichowski 
aufſtellte, nahm, nachdem Herr Dymich aus Tremeſſen ſich gegen 
die angeblichen Vortheile der Militärvorlage ausgeſprochen, eine 
vom Kreis⸗Wahlkomitee angenommene Reſolution folgenden In⸗ 
halts an: 1. Wir wollen alle Staatsbürgerpflichten gern erfüllen, 
verlangen aber von unſeren Abgeordneten, daß ſie für uns Polen 
gleiche Rechte, wie ſie den Staatsbürgern deutſcher Nationalität 
zu Theil werden, beanſpruchen; 2. bei Regierungs⸗Vorlagen, 
welche neue Laſten erfordern, iſt es unſer Wunſch, daß die Ab⸗ 
geordneten die Lage unſerer verarmten polniſchen Gemeinſchaft be⸗ 
rückſichtigen; 3. es iſt ebenſo unſer Wunſch, daß unſere Abgeord⸗ 
neten die Intereſſen des Ackerbaus und Gewerbes vertreten und, 
ſoweit dies der Standpunkt unſerer Abgeordneten geſtattet, das 
Programm der Agrarier⸗Partei unterſtützen. — In der zweiten 
volniſchen Kreis⸗Wählerverſammlung, welche am 24. d. M. in 
romberg ſtattfand, nachdem die erſte reſultatlos verlaufen 
war, wurden Rechtsanwalt Moczynski⸗Bromberg, Dr. v. Chlapowski⸗ 
Polniſch⸗Crone und Propſt Malickl⸗Zoladowo als Kandidaten auf⸗ 
geſtellt. — In der Wählerverſammlung, welche in Beuthen 
A ſtattgefunden, ſind die bisherigen Abgg. Propſt 

erlich und Major Szmula nicht wieder aufgeſtellt worden; dem 
Major Szmula wurde beſonders „großpolniſche“ Agitation von den 
meiſtens deutſchen Wählern zum Vorwurfe gemacht. 


Lokales. 
Poſen, 28. Mai. 
* Beiträge zum Zentralwahlfonds! Es 
hat ſich eine ſo große Zahl von Wahlkreiſen der Freiſinnigen 
Volkspartei angeſchloſſen. daß der Zentralwahlfonds der Partei 
einer Verſtärkung durch freiwillige Beiträge noch um ſieben⸗ 
zigtauſend Mark dringend bedarf. Eile thut noth, 
um die erforderlichen von dem Umfange der Geldmittel ab⸗ 
hängigen Dispoſitionen ſofort treffen zu können. Partei⸗ 
enoſſen, beſonders in ſolchen Wahlkreiſen, in denen nach 
Bier der Verhältniſſe nur Zählkandidaturen, welche wenig 
Ausgaben erfordern, aufgeſtellt werden können, werden freund⸗ 
lichſt erſucht, ſelbſt einen Beitrag zu leiſten, ſowie auch in 
ihrem Bekanntenkreiſe Sammlungen zu veranſtalten. Der 
Schriftführer des hieſigen Vereins der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei, Herr Rechtsanwalt Landsberg, iſt nach wie vor 
bereit, die verfügbaren Gelder in Empfang zu nehmen und 
an den geſchäftsführenden Ausſchuß der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei einzuſenden. 


* * 
* 


»Die vielfachen Klagen über die ungleichmäßige Hand⸗ 
habung der Vorſchriften über die Sonntags ruhe und 
namentlich über das Ausſtellen von Verkaufs⸗ 
gegenſtänden in Schaufenſtern x. hatte die Con⸗ 
fections⸗Zeitung „Der Geſchäftsfreund,“ deren Leſerkreis an 
dieſer Frage beſonders intereſſirt iſt, veranlaßt, unter Darlegung 
der daraus reſultirenden Mißſtände bei den zuſtändigen Mi⸗ 
niſterien vorſtellig zu werden und eine klare Interpretation zu 
erbitten. Es war in der Eingabe namentlich darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß z. B. in Aachen durch Gerichts⸗Erkenntniß 
die Offenhaltung der Schaufenſter als ſtraffällig bezeichnet 
wurde, während ſie in Köln erlaubt iſt und daß den letzteren 


Standpunkt neuerdings auch eine Verfügung des Polizeipräſi⸗ | fo 


denten in Breslau vertritt, die ausdrücklich anerkennt, daß nur 
während der Kirchenſtunden Schaufenſter ꝛc. verhängt ſein 
müſſen, wozegen für die übrige Zeit ein Zwang in dieſer Hin⸗ 
ſicht nicht beſtehe, vorausgeſetzt, daß die Räume ſelbſt dem 
Geſchäfts betrieb verſchloſſen bleiben. Hierauf iſt der Redaktion 
des „Geſchäftsfreund“ folgende für alle Ladeninhaber gleich- 
mäßig wichtige Antwort zugegangen: 
Minifterium für Handel Berlin, den 19. Mat 1893. 
und Gewerbe. 

„Auf die Eingabe vom 1. Mai d. Is. erwidern wir der 
Redaktion, daß das Geſetz vom 1. Junt 1891 Beſtimmungen über 
das Ausſtellen von Verkaufsgegenſtänden in Schaufenſtern oder 
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Ladenthüren an Sonn⸗ und Feſttagen nicht enthält. Vorſchriften 
hlerüber, ſowie über die äußere He balken eon 10 8 


ſatz in der Vorſchrift zu 
Handelsgewerbe betreffenden 
10 Juni v. J. 


rößere 8 
mäßigkeit führen wird, ehr 50 n Gleich 


Der Mintiter er Miniſter Der Minifter der geiſtlichen, 
des für Handel und Unterrichts⸗ u. Medizinal⸗ 
Innern. ewerbe. Angelegenheiten. 
Im Auftrage In Vertretung Im Aufttage 
gez.: Haaſe. gez.: Lohman 


ö n. gez.: Kügler. 
Dieſer Schlußſatz lautet: Sie (die Gewerbetreibenden) 

werden ferner anzuhalten ſein, in den Schaufenſtern oder in 

den Ladenthüren Verkaufsgegenſtände während der Stunden, 


während welcher der kaufmänniſche Betrieb unterſagt ift, nicht 
zur Schau zu ſtellen. 0 erſagt iſt, nich 


d. Erzbiſchof v. Stablewski kehrt morgen (Sonna 
ame . Folge d rg ae... 

Weihbiſcho ow vollzog geſtern Nachmittag di 
Einweihung der katholiſchen Kinderbewahranſtalt, — 988 Dee 
Zagorze nach der Thurmſtraße verlegt worden fit. 

b. Vom Schützenfeſt. Nach dem bis heute Morgen bekannt 
gewordenen Reſultat hat Herr Buchdruckereibeſizer Chocies 
ſzyäfski bis jetzt den beſten, Herr Architekt Steſzewski den 
elde, 9 9 —— 7 

p. Die ompagnie des Poſener Landwehrvereins 
felert im Jun d. J. das 25 jährige Jubiläum ihres Beſtehens. 
Die Feſtkommiſſion iſt bereits zuſammengetreten, um die erforder⸗ 
lichen Vorbereitungen für eine möglichſt ſchöne und würdige Feler 
zu treffen. Das übliche en dec mit welchem in 
dieſem Jahre ein Jublläumsſchießen verbunden wird, beginnt am 


Sonntag, den 4 Juni, in den Schießſtänden des 
Schützenhauſes (Städtchen), wird am aan den 
7. fortgeſetzt und endet am Sonntag, den 11. Juni. Am 


Sonntag, den 18. Juni findet alsdann im Schützengarten die Pro⸗ 
klamtrung der behen Schützen, verbunden Se einer würd en 
Jubiläumsfeier ſtatt. Ein reichhaltiges Programm iſt für dief 

in Ausſicht genommen. 


ft 
Beſchaffung der Jublläumsgewinne zahlt jeder Schütze einen bes 
ſonderen Beitrag von 3 M. Die Spitzen der ee der Vor⸗ 
ftand und das Kuratorium des Landwehrvereins, ſowie alle die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche bei der Gründung der Kompagnie der⸗ 
jelben angehörten, jedoch im Laufe der Jahre ausgeſchteden find, 
ſollen zur Theilnahme an dieſer Feier eingeladen werden 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 26. Mai. [Tel. Spezialberidt der 
„Poſ 3tg.“] Das Herrenhaus berieth heute zunächſt 
über die geſchäftliche Behandlung des Vermögensſteuergeſetzes. 
Graf Frankenberg motivirte dann eingehend ſeine 
Gegnerſchaft gegen die ganze Reform, ſo daß ſich eine General⸗ 
debatte entwickelte, in der Graf Klincko w ſtrö m und 
Herr von der Schulenburg⸗Beetzendorf unbe⸗ 
dingt für die Steuerreform eintraten, während Oberbürger⸗ 
meiſter Becker, der ſonſt der Reform zuſtimmte, an Stelle 
der Vermögens ſteuer eine Erbſchaftsſteuer empfahl, die der 
Finanzminiſter lebhaft bekämpfte. Das Geſetz wurde ebenſo 
wie das aus dem Abgeordnetenhaus noch zu erwartende 


Uüeberweiſungsgeſetz einer Kommiſſion überwieſen. Das Kom⸗ 


munalſteuergeſetz ging an eine beſondere Kommiſſion von 15 
Mitgliedern. Die Petition der Sternbergſchen Eheleute wegen 
angeblicher Rechtsverletzung im Entmündigungsverfahren wurde 
gegen den Widerſpruch des Regierungsvertreters der Regierung 
als Material zur Reform der Irrengeſetzgebung überwieſen. 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. N 


Coburg, 26. Mai. Der Herzog von Coburg iſt 
er Nachts um drei Uhr aus Frankreich hierher zurück⸗ 
gekehrt. 

2 ——.—.—. —. . — 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Die ländliche Arbeiterklaſſe und der preu⸗ 
ßiſche Staat von Dr. Th. 91 von der Goltz (Pro⸗ 
feſſor und Dixektor der Großherzoglich Sächſiſchen Landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalt an der Univerſität Jena.) Jena, Verlag von 
Guſtav Fiſcher. Die Betrachtungen des Verfaſſers gelten in erſter 
Reihe den Verhältniſſen in den öſtlichen Provinzen. Er hält 
durchgreifende Umgeſtaltungen für dringend geboten, wenn anders 
dem Staate und der Landwirthſchaft nicht große Gefahren er⸗ 
wachſen ſollen. Er meint, daß die preußiſchen Könige von Friedrich 
Wilhelm I. bis Friedrich Wilhelm IV. ein gut Theil ihrer geſetz⸗ 
5 Thätigkeit der Befreiung des Bauernſtandes widmeten. 

ber es hat ſich ſeither, neben dem freien Bauern, ein beſonderer 
Stand, eben der der ländlichen Arbeiter entwickelt; und auf dieſe 
hat jene Geſetzgebung naturgemäß nicht in ausreichendem Maße 
Rückſicht nehmen koͤnnen. Daß dies jetzt geſchehe, ie für den 
Verfaſſer als Nothwendigkeit; und Zweck des vorliegenden Werkes 
iſt es, darzulegen, wie das in geeigneter Weiſe zu vollführen ſei. 
5 5 von der Goltz hat viele Jahre gerade über die ländliche 

rbelterfrage geſchwiegen, ohne aber ſeine lebhafte Aufmerkſamkeit 
von ihr abzuwenden. Er iſt in dieſer Zelt zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß zuerſt der Arbeitgeber ſelbſt den vorhandenen Uebel⸗ 
ſtänden zu begegnen habe, daß Kirche und Schule gewiß weitere 
Faktoren zu ihrer Beſeitigung ſeien, daß aber zu allem „ein die 
rektes und zielbewußtes Eingreifen der Staatsgewalt“ kommen 
müſſe, wenn nicht der „vorhandene Schaden immer größer werden“ 

lle. Der Verfaſſer wählt eine hiſtoriſche Betrachtungs⸗ 
weiſe. Zunächſt lehrt er uns die Entſtehung der ländlichen Ar⸗ 
beiterklaſſe, dann ihre Weiterentwickelung bis zur Gegenwart 
kennen und ferner lehrt er uns ſehen, wie der Einfluß des Staates 
hierbei mit thätig geweſen iſt, um hiernach die Zuſtände der Ge⸗ 
genwart in richtigem Maße würdigen zu können. Wie geſagt, be⸗ 
ſchränkt ſich der Verfaſſer auf unſere nordöſtlichen Provinzen. Man 
weiß, daß hier das Fortziehen der ländlichen Arbeiter am lebhaf⸗ 
25 dit Gefahr alſo einer Verringerung der Arbeitskräfte am 
größten iſt. 
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Zur Beſtreitung der Feſttoſten und zur 
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Familien-Nachrichten. I 


Statt beſonderer Meldung! 


Die Verlobung meiner älteſten 
Tochter Johanna mit Herrn 
Hermann Loevy hier beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, im Mai 1893. 


Emil Tomski. 


Johanna 1 Tomski, 


Hermann Loevy. 
Verlobte. 7038 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. eg von 
Wurmb mit Herrn Lieut. Moritz 
Freiherr v. Türckheim genannt 
v. Baden in Karlsruhe. Frl. 
Anna Falck mit Herrn Guſtav 
v. Geldern in Köln. Frl. Helene 
Jantzen mit Herrn Hermann 
v. Ledebur in Beuthen. Frl. 
Mieze Zimmermann in Glatz 
mit Herrn Dr. Ferdinand Fuchs 
in Kreuzburg O.⸗S. 
Verehelicht: Herr Kurt Els⸗ 
ner v. Gronow mit Frl. Vero⸗ 
5 Fe in Breslau. 
Dr. H. Glocke mit Frl. Ida 
er, in Hubertushütte. Herr 
rof 55 Ferdinand 5 
S n Kiel. 
Ein Hop n; Hrn. 
5 Dr. Sick in Stutt⸗ 
gart. Herrn Grafen v. Kalck⸗ 
reuth in Hoeckricht. Herrn Kam⸗ 
Rage Theodor Freiherrn von 
ow auf 9 in Dresden. 
ine Tochter: Herrn 
Dr. obe in Leipzig. Herrn 
Bürgermeiſter Bochum in Dor⸗ 


ma 
Gestorben: Hr. Otto Frhri 
v. Dürſch in München. Leibarzt 
Dr. Julius v. Teuffel in Heidel⸗ 
Dr. med. Zumwinkel in 
Laar. Kommiſſionsrath Emil 
Meinhold in Dresden. Staats⸗ 
rath Dr. med. Guſtav Hemiltan 
in Petersburg. Regierungsrath 
Theodor Grözinger in Ulm. 
Sata Dr. Traugott Wolf 
resden. Frau Bau 
Bel von Portatius, fe 


rein von Zedlitz und Neuk 
Kapsdorf. 75 Ritterguts⸗ 
beſitzer Luiſe Schmidt, geb. 
Lütken in Königsberg. 


A rcadgangen. 


Haudwerker⸗Verein. 


Montag, den a d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 
ſowie jeden folgenden Montag 
im Garten des 1 
Monopol: 


Gemüthliches 


Beiſammenſein. 


J. ö. ö. F. 
M. d. 29. V. 93. A. 8 U. L. 


OrmithologischerV Bra. 


Sonnabend, den 27. d. M., 
Abends 8 / N 92 Vereinslokale 
bei D Dümke, 1 2 702 


Monntöverlamnlung. 


eden Sonnabend u. Dienſtag 
Eisbeine bei 7051 
E. Ehrlich, Wronkerſtr. Nr. 15. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Gelegenheits⸗ 
kauf! 


Wegen Vergrößerung meines 
1 bin ich 
illens mein Stahl⸗ u. Eiſen⸗ 
eſchäft, in beſter Lage einer 
ovinzial⸗, Kreis⸗ u. Garniſon⸗ 
tadt inkl. Grundſtück (letzteres 
ei 1500 Thaler Anzahlung) zur 
n Uebernahme zu ver⸗ 
kaufen. Waarenlager circa 5000 
Mark, welches ſofort bezahlt 
werden müßte. (Jedochmachllleber⸗ 
einkunft.) Nur Selbſtbewerber 1 
wollen ſich unter N. Kk. an die 
Exped. d. Poſ. Ztg. wenden. 


Neue Maljes⸗Heringe 


vom ſpäteren Fang 
empfiehlt en gros und en detail 
die Heringsniederlage 7039 


R. Steinberg, 
Neuer Markt 5. 


2 Rechtsanwalt Plaezek, 


0 à 500 


Fabrikate der 


ron & S 


8 1a = 000 M., 1 
000 ae 


3. Juni 1893 


Pferden. 


4. 


100 à 200 M 


Gegr. 1878. 


4 zur gefl. Kenntniß, daß ich den Alleinverkauf der 


e en ehe 


cheff 


a. Rh. ER 


N. Weiss, Poſen, Bergſtraße 2a 


für Stadt und Umgegend 5 habe. 


dem Herrn 


Zehnich, B 


Franz 
General⸗Vertreter für Ecchleſten u. — Poſen. 


Bezugnehmend auf vorſtehendes 
Breite 


Herrn M. Heinze hi 
obiger Margarine. 


ier, 


0 ſtets 


eiss, Poſen, Bergſtraße 2a. 
Mein bisher 5 der Firma 


Lubenau Wwe. & Sohn 
geführtes Geſchäft führe ich von heute ab unter der Firma 


Jaeckel 


ſonſt völlig 22 8 ff we 8 fort. 


oſen, den 26 


7036 


R. Jaeckel. 


Zweiſchaar⸗Pſlüge Ele Schwartz. 
Konſtrukt. 1893, weſentlich verbeſſert, auf 3 Rädern mit Moment⸗ 
ch ſtellung. Billiaſter, einfachſter u. widerſtandsfähigſter Pflug. 


Rud.Sackſche Original⸗Stahl⸗Pflüge, 
unerreicht in Ausführung, Leiſtung und W 
empfehlen zu civilen Preiſen ſofort ab Lager 


Gebüder Lesser, Poſen, Nitterſt. N 
CCC 


Annaberger Klosterbitter 


nur echt in / 


u. ½ Ltr. Fl. zu haben bei 


Oswald Lachmann, 


Poſen, Viktoriaſtr. 28. 


— 2 ͤ — —— — — —— 


R 


Wilhelmsplatz 4, I. Et., Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern u. Küche 
z. 1. Oktober zu 9 durch 
Schloß⸗ 
Str. 4. 4—7 Nachm. 

Breiteſtr. 1, II. E., 
u. Küche ſofort zu vermiethen 
d. Rechtsanw. Plaeczek, S5 
Str. 4. 4—7 Nachm. 693 

Suche ſof. od. ſpät. Werkſtellen d 
u. Remiſen für 11 
Off. bitte unt. M. 1 a d. 
Ztg. abzugeben. 955 


Wohnung 
4—5 3., Küche u. ſ. w. z. 1. Okt. 
nei. Anerb. mit . unt. 
R. 10 in der Exp. d. Ztg. erb. 
I 
Markt 8 8 
möbl. Zimmer, ſep. Eingang, für 
1 od. 2 Herren billig zu verm. 
Breiteſtr. 27, I. Et., 4 Zim. u 
Ng. v. 1. Juli od. 1. Okt. 7050 
Friedrichſtr. 24, II. Et., fr. mbl. 
3., ſep. Eing., z. verm. 7030 
4 Zimmer, Küche u. Neben 
gelen in der I. Etage ſind per 
Juli reſp. 1. Okt. cr. zu verm. 
gu erfragen in der „ 
reslauer Str. 4. 7041 
Kl. Gerberſtr. 11, 
2. Etage, iſt eine Wohnun, beft. 
aus 3 Zimmern, Küche u. Neben⸗ 
gelb 7 9 zu Ve 
äheres b 


J. Schleyer, Breiteſtr. ei 


Bill. a. Markt Lad., Comt. u 
2 St., Küche vorn, I. Et. 3. v. S. N. 
poſtl. Poſen. 7031 


Ein tüchtiger 6763 


Commis, 


6930 | mit der Stabeiſen⸗ Eiſenkurz 
2 Stuben waaren⸗ u. 


Colonialwaaren⸗ 
Branche vertraut, flotter Expe⸗ 
dient, polniſcher Sbrache mächtig, 


1 past von ſofort oder per 1. Juni 


Stellung bei 


J. Alexander, 
Brieſen Weſtpr. 

Ein ordentl. . 

findet ſofort auch zum 1. Juli 

Stellung bei 705: 

A. Groſſer, Halbdorfſtr. 13. 


Ein fiche Ansträger 
wird geſucht. 

E. Rehfeld'ſche 8 
Withelmsplatz Nr. 1 
Junge Leute, welche den 

proviſionsweiſen Verkauf von 

Margarine, Schmalz und Speck 

in Poſen und Provinz übernehmen 

wollen, wollen ſich unt. 8 B. 100 

poſtl. Poſen melden. 7049 
Für ein größeres Getreide⸗ 

und Spiritusgeſchäft in einer 

Provinzialſtadt e wird 

per 1. Juli er. ein wide 


branchekundiger 
junger Mann 


155 Komtoir und Lager geſucht, 
der auch kleinere Reiſen machen 
Ex möglichſt polniſch ſprechen 
ann. 

Offerten unter Chiffre A. 3. 
12 an die Expedition d. Blattes. 


. Eguipage mit 


Mn 


10 M., Porto u. Lifte 30 Pf 


* halte ich beim Spediteur 
friſches Lager 
y eis Wr ace Entgegenkommen. 


eee 
Gr. Schneidemühler 5 
1. und 2. Hauptgewinn je NE elk 


— 1 Pferden im Werthe * 10, 000 „ . 
3. Hauptgew. ein Jagd wagen mit 2 
Gquipage mit 2 Bierde, 24 le Neit⸗ und Wa 


beſtehend aus Reit und fur 10 M. 


Original-Loose a 1 M., il Stück für 


S. u. 9. Juni: Gr. Freiburg, Münsterb. Geld-Lotterie. 
à 20,000 M., 1 à 10,000 M., 1 à 5,000 M., 
„ 200 à 100 M., 400 à 50 M., 


50 à 20 W. Looſe à 3 M. 30 Pf. m. Porto u. Lifte, 


Richard Schröder, Berlin C. 19. Spittelmarkt S u. 9. 


0.0% N. FE 


Hauptgew. eine Ponh⸗ 


enpferde, 600 Geminne 


lien ꝛc. 


Gipodielen. 


Von pad leiſtungs⸗ 
fähiger Fabrik tüchtiger 7005 


Vertreter für Poſen, 


welcher Lager halten kann, ge⸗ 
ſucht. Angebote unter J. N. 5136 
befördert Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


Für mein Deſtillattonsgeſchäft 
en gros und en detail ſuche zum 
recht baldigen Antritt 

einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 7011 
Salomon Gerson, 
Kolmar i. P. 


Ein Lehrling” 


per of. verl. Joachim Be 
Für mein Kolonialwaaren⸗ u 

Deſtillationsgeſchäft ſuche 
uli cr. eine 


Verkäuferin, 
ugleich Stütze der Hausfrau. 
Brauchekenntulß nicht erforderlich 


Ein Lehrling 


kann ſich ſofort melden. 
Julius Caro, 


Schrimm. 


Ein Mechaniker, welcher Repa⸗ 
raturen von hrrädern nach 
Feierabend ausführen kann, findet 
lohn. Nebenverdienſt. Off. N. R. 
4162 Poſen poſtlagernd. 7029 


Köchinnen, Stubenmädchen 
u 1 junge Wirthin erh. vom 
uli gute Stellen durch Frau 


5 u 
De mel, Viktortaſtr. 15 7048 


per 
7046 


Einen durchaus tüch⸗ 
tigen Verkäufer, ſowie einen 
Lehrling engagirt 7044 


Julius Treitel, 
oſen, 
Eiſenwaaren en gros. 


Ein Knabe, moſ., von ange⸗ 
nehmem Aeußeren und ſchönem 
Wuchs kann ſich in meinem Bau⸗ 
materialien⸗Geſchäft per ſofort 
melden. Bedingung günſtig. Be⸗ 
handlung gute. Nur ſelbſtgeſchr. 
Offer. werden berückſicht. u. erb. 
Unt. Chiffre A. Z. 10 dieſ. Blatt. 

Suche für mein Kolo⸗ 
wir a ene 
ge 

per ſofort 
oder 1. Jail 
einen Lehrling, 
leichviel welcher Kon⸗ 
eſſion, Sohn anſtändiger, 
achtbarer Eltern. 


E. London Nachf., 


Inh. M. Glüeksmann, 
Mogilno. 


Stlle-Gesuche, ° 0 


Hausverwaltung 
in Poſen oder Jerſitz ſucht 55 
aut zum 1. Oktober. AIR 
B. 11 poſtl. Kofen. 6979 


Ein jüngerer 


Bureaugehilfe, 


951 der bei mehreren Diſtriktsämtern 


gearbeitet hat, gegenwärtig noch 
in Stellung iſt und von Fine 
Chef gute Empfehlungen beſitzt, 
ſucht bald eine andere Stelle. 
Gehalt nach Uebereinkunft. 
Offerten werden unter S. O 
Nr. 60 an die Exped. d. 915 
erbeten. 7012 


“ 


Gute N er 
7025 A. Pewel „Grätz. 


Neſſer m Gabeln, 
Schlachlneſſer, 
Gemiüſemeſſer, 
Taſchenmeſſer, 

Schekel, 
Keufilberlöiel, 
Drilanninlöfiel, 

Vlechlöffel, 


ſowie alle Sorten 


Blürſen 
offerirt zu allerbillig⸗ 
ſten 


Fabrikpreiſen 


Julius Treitel, 


Poſen. 70 


Ilalieniſche Rothweine 


chemiſch unterſucht, garantirt rein. 


Barolo, Barletta, 
0,65 0,75 


Vino da Pasto, 


vorzügliche Tafelweine, 
à 0,90, 1,00 1,50 p. Fl. excl. 


Vino dolce bianco, 
Vino Vermouth di Torino 


Marsala, 
anerkannt beſte Weine der 
Deutſch⸗Ital. Wein.⸗Imp.⸗Geſell⸗ 
990 0 in Gläſern à 0,15, 0,30 u. 
0,40 M., in Flaſchen zu Engros⸗ 
Preiſen offerirt die — 8 — 2 4 
handlung 


Adolf Leichtentritt; 


Ritterstrasse 39. 


Zimmer-Llofels v. 14 M. 

an, in der Fabrik von 

ö e a Le 
49 Preisl. — 


Der beliebte 


Spargel 


2 
— 
= 
8 
= 
2 
8 
L 
2 
2 
2 
= 
. 
2 
E 
2 
G 


von Gortatowo iſt 
täglich ic zu haben 


Aral mnie Nag, 
Wienerſtraße, 5 
im Keller. 


A2 neue, 1 alte 


Mühlenwelle 
liegen zum Verkauf in 

Stobnica⸗Mühle 
6973 bei Oberſitzko. 


Oberhemden 


empfiehlt zu mässigen m. 
sen die 22 


Wäschefabrik 


von Louis Kaempfer, 
St. Martin 33. 


I — Her 
erven eiden, — 
krankheiten ıc. 


Proſpect frei. 


ae 85 eeuc ſow. Direct. 


ſind auf 
täbtiiegen Grundfiücken an 5 5 
Stelle auszuleihen durch R 
anwalt Plaezek, Bolen, Schloß⸗ 
ſtraße 4. Nachm. 6929 

10500 Mark ä 5%, 

binter 39 000 M. Bankgeld auf 
ein Gneſener Grundſtück geſucht! 
Feuerkaſſe 84000 M. 
ertrag ca. 4000 


1000 an d. Exp. d. Poſen. au. 
erbeten. 


4—7 


Mieths⸗ 
M. Off. sub B. ma 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 28. Mai, Vorm. 
um 8 Uhr, Abendmahl, Herr 
Prediger Schröter. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Superintendent 
Zehn. Um 11½ Uhr Kinder⸗ 


gottesdienſt. 
St. Paulikirche. 
N den 28 Mat, Vorm. 
Uhr, Beichte und Abend⸗ 
* Herr Konſiſtorialrath 
Reichard. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Loycke. 
11% Uhr Kindergottes dienſt. 
8 Saen dende 8 
reitag, den 2. Juni, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Konſi⸗ 
ee D. Reichard. 
St. Lazarus Sonntag den 
28. Mat, Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Büchner. 
St. Petrikirche. 


* den 28. Mai, Vorm. 
10 Uhr, Predigt Herr Konſi⸗ 
ſtorial⸗ Rath Dr. Botgius. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 28. Mai, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Mili⸗ 
eg Wölfing. Um 
11¼ Uhr Kindergottesdienſt. 
Evana ben 8 Kirche. 

Sonntag, den 28. Mat, Vorm. 
9½ Uhr, Predigt, Herr Kan⸗ 
didat Werner. Nachmittags 
3 Uhr, Katechismuslehre, Herr 
Kandidat Werner 

Mittwoch, den 31. Mai, Abends 
7½ Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 

apelle der evangeliſchen 
Diakonfſſen Antal 

Sonnabend, den 27. Mat, Abends 
8 Uhr, Worhenichlußgostesbtenft, 
Herr Paſtor Kar. 
onntag, den 28. Mai Vorm. 
1. Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


In Den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 19 bis zum 25. Mai: 
Getauft 18 männl. 5 weibl. Berl. 
Geſtorb. 8 e 
Getraut 4 Baar. 


Die Neitbeitände 
4 7 5 reichhaltig. Sommerlagers 
in Buckskins u. Paletotſtoffen, 
verkaufe, um damit zu räumen, zu 
bedeutend ermäfiten Beetien. 
Markt öS. Markte 
BEE Täglich frisch mg 


geräuch. Flundern 
offerire an Wiederverkäufer zum 
billigſten Tagespreis. Der Ver⸗ 
ſandt geſchieht nur gegen Nach⸗ 


nahme. 8. Brotzen, 
6801 Cröslin a. d. Oſtſee. 


Ein gebrauchter, gut en: 
vierzölliger 


Wagen 
tft zu verkaufen von 
laczek 
in Schwerſenz. 


Haben Sie 
Jommerſproſſen? 


Wünſchen Sie zarten, 
ſammetweichen Teint? * 
gebrauchen Sie 


Vergmann's 
Lilienmilch⸗Seife 


(mit der Schutzmarke: „Zwei 
Bergmänner“) von Bergmann & 
Co. in Dresden. 

R. Barei⸗ 


à Stück 50 Pf. bei: 
kowski und J. Schleter, 4037 
RETTEN TRADE e Sa 


6988 Auf meinem Gute, 
nahe am Wald und See gelegen, 
finden Sommergäfte freundliche 
Aufnahme bei 8 und 525 0 
Penſ. Näh. Poſen, Breiteſtr. 25 

A. Krautstrunk, Gutsbeſ., Kurnit 


A. Krautsirunt, Gutsbeſ. Kurnit 
Ve enen de Toaſte, 
en, 2 

— dr K gen, Grabſchrif 
Malwina Warschauer, Narkt 74. 
Wer nimmt ein ½ jähriges, un- 
cheliches, gesundes Mädchen, 
dessen Mutter verstorben ist, an 


Kindesstattan? Dasselbe befindet 
sich i 


im 7017 
8 
100. 7028 


Deine Klebe macht mich ſtark, 
reiche Dir im Geiſt die Hand und 
danke für Deine lieben Worte, 
Dein tieffühlend Herz wird es Dir 
agen, wie glücklich Du mich ge⸗ 

cht. Innigen Gruß. 


R N N = 


Nr. 362. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


27 Mai 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

p. Vorkehrungen gegen die Cholera. Mit Eintritt der 
wärmeren Witterung haben unſere Behörden die nöthigen Maß⸗ 
regeln getroffen, um bei einem abermaligen Ausbruch der Cholera 
ſogleich gerüſtet zu ſein. Sünge der Warthe iſt die Errichtung von 
Kontrollſtationen für den Flößerverkehr in Pogorzelice, Schrimm, 


Poſen⸗Starolenka und Schwerin vorgeſehen. Auch ſeitens der 


Staatseiſenbahn wird an den eventuellen Bau von Cholerabaraden |beite Schuß 


für das Beamtenperſonal gedacht. Für die Provinz iſt die Errich⸗ 
tung von vier Baracken, und zwar im Bezirk des Betriebsamtes 
Breslau, in Arnswalde, Samter, Schroda und Oſtrowo in Aus⸗ 
ſicht genommen. Die Angelegenheit ſtößt allerdings injofern auf 
Schwierigkeiten, als die Ortspoltzei⸗Behörden die Genehmigung 
bis jetzt verſagen. 8 

* geſchäftlichen Verkehr iſt vielfach die Die Ansicht 
vertreten, daß die einem Reiſenden, Agenten ꝛc. ertbeilte Beſtellung 
innerhalb 24 Stunden oder innerhalb 3 Tagen annullirt werden 
darf; dies iſt nicht der Fall. Mit dem Augenblick, in welchem 
ſolche Beſtellungen gemacht werden, baben dieſelben ihre rechts⸗ 
verbindliche Kraft und das beauftragte Lieferungshaus iſt nicht 
verpflichtet, ſpätere Annullirungen anzuerkennen. Geſchieht dies 
doch, ſo iſt hierin nur ein Entgegenkommen zu erblicken. Annulli⸗ 
rungen innerhalb 24 Stunden müfjen nur dann reſpektirt werden, 
wenn plötzlich nach Abſchluß des Geſchäfts eingetretene „elementare 
Gewalten“ die Lieferung des Auftrages und einen damit verbun⸗ 
denen Intereſſengewinn des Kaufers ausſichtslos machen. Hierzu 
gehören aljo Todesfall, ſchwere Krankheit, Blitz⸗ und Feuersgefahr, 
Waſſersnoth, Krieg ꝛc. Selbſtverſtändlich werden alle beſonderen 
Vereinbarungen hiervon nicht berührt. 8 

g. 13. Jahresverſammlung des deutſchen Vereins für 
Wohlthätigkeit und Armenpflege. Am 24. d. Mts wurde in 
Görlitz die 13. Jahresverſammlung des deutſchen Vereins für 
Wohlthätigteit und Armenpflege, welche der Cholera wegen im Herbſt 
v. J. nicht abgehalten werden konnte, eröffnet. Bürgermeiſter 
Heyne begrüßte die Verſammlung im Namen der Stadt Görlitz, 
worauf der Vorſitzende Abg. Seyffartb: Krefeld, einen hiſtork⸗ 
ſchen Rückblick auf die Thätigkeit des Vereins gab. Nach dem 
Jahresberichte zählt der Verein 180 deutſche Gemeinden, 25 Land⸗ 
armenverbände, 46 Vereine und 181 Einzelperſonen zu ſeinen Mit⸗ 
gliedern. Nach dem Kaſſenberichte betrug die Geſammt⸗Einnahme 
11000 M. Für das Jahr 1894 ſind 8600 M. als Ausgaben ange⸗ 
ſetzt worden. Freiherr von Reitzenſtein⸗ Freiburg 1. B. refe⸗ 
rirte eingehend über die neueren Beſtrebungen auf dem Gebiete der 
Armenpflege in den dafür wichtigſten Staaten, namentlich in 
Italien, Oeſterreich, England und der Schweiz, und ſprach über 
die Arbeiten der Kommiſſionen zur Prüfung der Frage, in welcher 
Weiſe die neuere ſoziale Geſetzgebung auf die Aufgaben der Armen⸗ 
pflege einwirkt. Bürgermeiſter Lange⸗Bochum hlelt einen Vor: 
trag über die „Fürſorge für Obdachloſe.“ — Bemerkt ſei, daß auch 
Voſen auf der Verſammlung vertreten iſt. 

p. Unfall. Geſtern Morgen verunglückte im Wildathor ein 
hieſiger Lehrling, der mit dem Anſtreichen der Thorflügel beſchäf⸗ 
tigt war. Derſelbe hatte nämlich das Thor zur Häfte zugemacht 
und dann eine hohe Leiter angeſtellt. Unglücklicher Weiſe ftieß ein 
vorbeifahrendes Fuhrwerk gegen den Thorflügel, ſodaß die Leiter 
mit dem Lehrling umſtürzte. Der junge Menſch wurde nach dem 


— der Barmherzigen Schweſtern gebracht, wo er noch 
er 


p. Auf welchen Unfug unſere Jugend manchmal verfällt, 
zeigte ſich geſtern wieder einmal in der Wronkerſtraße. An dem 
Haufe Nr. 10 erprobten nämlich mehrere Knaben die Feſtigkeit 
eines dort angebrachten Briefkaſtens ſo lange, bis derſelbe her⸗ 
unterfiel. Von der herbeigeholten Polizei wurde ſoaleich die Poſt 
benachrichtigt, welche dann den Kaſten abholen ließ. Die jugend⸗ 
lichen Miſſethäter batten ſich natürlich aus dem Staube gemacht. 

P. Schiffsverkehr. Der den vereinigten Wartheſchiffern ge 
börige Dampfer „Kaſſer Wilhelm II.“ traf geſtern früh mit ſieben 

nen aus Stettin hier ein, von denen fünf beladen waren. 

achdem der Dampfer am Kleemann ſchen Bollwerk ſeinen Kohlen⸗ 
vorrath ergänzt hatte, ging er gleich nach Mittag ſtromabwärts. 


Aus der Provinz 


a.—. Kriewen, 25. Mai. [Jubiläum. Vom Schützen⸗ 
fe ſt] Am 6. Juni wird der erſte Geiſtliche an der katholiſchen 
Kirche zu Lubin, Herr Dekan Radzki, das 60jährige Prieſterjubi⸗ 
läum begehen. Der hochbetagte Herr iſt der älteſte katholiſche 
Geiſtliche in der Erzdiözeſe Gneſen und Poſen und erfreut ſich 
weit und breit hoher Verehrung und Liebe. Das diesjährige 
Pfingſtſchießen hierſelbſt hat geſtern ſein Ende erreicht. Der 

e uß wurde von dem Molkerei⸗Pächter Schuſter aus 
Rothdorf, der zweitbeſte Schuß von dem Ackerbürger Mendel 
von hier abgegeben; erſterer wurde ſomit zum Schützenkönig, 
letzterer zum Nebenkönig proklamirt. Abends fand auf dem 
Schützenplatze eine Ballfeſtlichkeit ſtatt, welche bis zum 
Morgengrauen andauerte. Heute Vormittag fand die Vertheilung 
der für die beſten Schützen beſtimmten Gewinne ſtatt. Der 
Schützenkönig erhielt einen werthvollen Regulator mit Schlagwerk, 
der Nebenkönig einen ſolchen ohne Schlagwerk; außerdem gelang⸗ 
ten noch eine Anzahl verſchiedener Gewinne, beſtehend aus haus⸗ 
wirthſchaftlichen Gegenſtänden, an die nächſtbeſten Schützen zur 
Se Der Schützenkönig und der Nebenkönig erhielten 
ferner je eine Erinnerungsmedaille von Silber; die Königsſcheibe 
wurde dem Schützenkönig zum Andenken überlaſſen. — In unſerer 
Nachbarſtadt Storchneſt wurde das diesjährige Königsſchießen am 
zweiten und dritten Pfingſtfeiertage abgehalten. Die Würde des 
Schützenkönigs erwar ſich der Schwarzviehhändler Jähn jun. die⸗ 
jenige des Nebenkönigs der Protektor der . Schloßherr 
von Storchneſt, Baron von Heydebrandt und der Laſa. 

V. Frauſtadt, 24. Mai. Luftſchifffahrt. Unehr⸗ 
licher Geſelle. Schulbeiträge.] Heute Nachmittag 
wurde nunmehr dem hieſigen Publikum ein ſeltenes Schau⸗ 
ſpiel zu Theil. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt erfolgte gegen 
7 Uhr vom hieſigen Schützenhausgarten aus das von 
Herrn O. Merkel angekündigte Aufſteigen ſeines Luftballons, 
welcher geſtern Nachmittag wegen des eingetretenen Sturmes hat 
aufgegeben werden müſſen. Dem Schauſpiel wohnte eine überaus 

roße Menſchenmaſſe bei. Der 18 Meter hohe im Umfange 44 
eter meſſende Luftballon wurde mittelſt eines eigens hergerichte⸗ 
ten Ofens, in welchem ein Strohfeuec angezündet war, mit warmer 
Luft gefüllt. Nach erſolgter Füllung, die etwa / Stunden in 
Anſpruch nahm, wurde der Ballon von ſeinen Feſſeln auf ein ge⸗ 
ebenes Kommando befreit und ſtieg mit dem an einem Trapez 
8 Sohn des Herrn Merkel in die Höhe. Nach einer Fahrt 
von 25 Minuten landete der Ballon auf einem Felde in der Nähe 
des von hier eine halbe Meile entfernten Dorfe Röhrsdorf ohne 
jeden Unfall. Ein recht netter Gehilfe ſcheint der Bildhauer 
Karl Guſtav Scholz aus Primkenau zu ſein. Der Bildhauerei⸗ 
Beſitzer Fabich ſandte ihn am geſtrigen Tage nach Laube Zwecks 
Aufſtellung eines Grabdenkmals. Dem biederen Gehilfen war aber 
bekannt, daß ſein Meiſter in Laube noch Außenſtände hat. Er 
ließ deshalb das Aufſtellen des Denkmals ſein, zog als mehr loh⸗ 
nend einen Theil der Außenſtände im Betrage von 45 Mark ein 
und ſuchte mit dieſem Betrage, das ihm mitgegebene Fuhrwerk im 
Stich laſſend, das Weite. In dieſem Etatsjahre werden an 
Schulbeiträge für die hieſige jüdiſche Elementarſchule 25 Prozent 
der vollen Einkommenſteuer und halben Grund» und Gebäudeſteuer 
gegen 20 Prozent des verfloſſenen Etatsjahres erhoben. Die evan⸗ 
geliſche Schulgemeinde hat dagegen 80 und die fatholtiche 90 Pro⸗ 
ent aufzubringen. Bei ihnen hat ſich der Prozentſatz in dieſem 
Jabre um 10 Drogen! erhöht. 

O Pleſchen, 25. Mat. [Diebſtahl.] Von einem neuen 
ſchweren Diebſtahl können wir beute von hier berichten. Kurz vor 
dem Pfingſtfeſt brachen Diebe in die hieſige Fleiſchbank ein und 
ſtahlen einem Fleiſcher ſeine geſammten Fleiſchvorräthe im Werthe 
von ca. 300 M. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

n Birnbaum, 23. Mat. (Königsſchtleßen. Beſtitz⸗ 
wechſel.] Bei dem e Pfingſtſchießen errang die Kö⸗ 
nigswürde Drechslermeiſter A. Brüning, Nebenkönig wurde 
Klempnermeiſter Liebich, Ritter Drogiſt Scholz. — Das Schützen⸗ 
haus iſt von ſeinem jetzigen Beſitzer 8 lohr für den Preis von 
ca. — 85 Mark an einen Herrn Jenſch aus Berlin verkauft 
worden. 


Poſen. 


— 


P. Meſeritz, 25. Mai. (Schützenfe ſt. Miſſions⸗ 
feſt. Kirchliches. Perſonalnachricht.] Bei dem 
diesjährigen Königsſchießen der hieſigen Schützengilde errang 
Fleiſchermeiſter Julius Maſche die Königswürde; erſter Ritter 
wurde Kaufmann Morgenſtern und zweiter Ritter Drechslermeiſter 
Menzel ſen. Bemerkenswerth iſt, daß unſere Schützengilde zu 
den wohlhabenderen Gilden gehört und dementſprechend ganz be⸗ 
trächtliche Schießprämien gewährt. Es erhält nämlich der König 
eine Geldprämie von 120 Mark und einen Steuererlaß von 12 
Mark, der erſte Ritter 30 Mark, der zweite Ritter 15 Mark 
u. ſ. w. Ueberhaupt erhält ein jeder Schütze, der die Scheibe 
trifft, eine Prämie. Das Schützenfeſt geſtaltete ſich auch diesmal 
wieder zu einem wahren Volksfeſte. Auf dem weiten Raum vor 
dem Schützenhauſe und im Garten bewegte ſich eine große Volks⸗ 
menge, welche Alt und Jung und Perſonen aller Stände um⸗ 
faßte. Heute fand das ſogenannte Königseſſen ſtatt, an welchem 
ſich auch der kommiſſariſche königliche Landrath von Roöll bethei⸗ 
ligte. Zur Schützengilde gehören gegenwärtig einige 30 Mitglie⸗ 
der. — In Weißenſee wurde ein Miſſionsfeſt abgehalten. Super⸗ 
intendent a. D. Gielen⸗Berlin hielt die Feſtpredigt, und Paſtor 
Sauberzweig⸗Hohenſelchow erſtattete den Miſſionsbericht — Der 
biefige Gemeinde⸗Kirchenrath hat beſchloſſen, in Zukunft die Kirche 
während des Tages offen zu halten, damit die Gemeindemitglieder 
zu jeder Zeit ungehindert in dieſelbe gelangen können. — An 
Stelle des nach Poſen zurückberufenen Regierungs⸗Supernumerars 
Hayn iſt der Militäranwärter Reipelt von der könſalichen Regie⸗ 
rung mir Bearbeitung der Steuerſachen für den Veranlagungs⸗ 
bezirk Meſeritz beauftragt worden. f 

v. Tirſchtiegel, 25. Mat. [Das diesjährige Pfingſt⸗ 
ſchteßen!] begann am zweiten Feiertage Nachmittags mit dem 
Ausmarſch der Schützen und endete bei der neuſtädtiſchen Schützen⸗ 
gilde geſtern Abends mit einem Ball im Schießhauſe. Die Königs⸗ 
würde errang der Tiſchlermeiſter Wilczynski und zum Marſchall 
wurde Schloſſermeiſter Guſtav Schulz proklamirt. Bei der alt⸗ 
ſtädtiſchen Schützengilde that Bürgermeifter Nixdorff den beiten 
Schuß für den Katſer, während Kaufmann Albert Kropka zum 
Marſchall ausgerufen wurde. Das Feſteſſen und der Schützenball 
konnte in der Altſtadt noch nicht ſtattfinden, weil aufldie betreffende 
Anzeige eine Antwort aus dem Zivilkabinet des Katjerd noch nicht 
eingetroffen iſt. 

JInowrazlaw, 26. Mat. [Großfeuer. Marktver⸗ 
legung.] Geſtern Abend in der ſiebenten Stunde ſahen die 
Anwohner des Marktes und der benachbarten Straßen mächtige 
Rauchwolken emporſteigen. Als man ſich nach der Urſache der⸗ 
ſelben erkundigte, ſtellte es ſich heraus, daß auf dem Waaren⸗ 
ſpeicher des Kaufmanns Jözewiecz am Markt auf bis jetzt uner⸗ 
klärliche Weiſe Feuer ausgebrochen und nach den angerichteten 
Verheerungen zu ſchließen ſchon beinahe zwei Stunden gewüthet 
haben mußte. Nach dem erſten Signale erſchien auch bald die 
n doch war die 2 5 für dieſelbe diesmal keine leichte. 

te 4 4 5 5 Flamme hatte bereits die Kellerräume ergrlffen, in 
welchen Petroleum, Spiritus und andere leicht explodirende Stoffe 
aufbewahrt wurden. Das Feuer wurde durch dieſe neue Nahrun 
immer gewaltiger, und ein unausſtehlicher Qualm und Geruch 
hielten jeden Verſuch, ſich dem Feuer zu nähern, fern. Endlich 
erichtenen die Spritzen von der Sodafabrit Montwy, vom Stein⸗ 
ſalzbergwerk, von der Saline und der Dampfmahlmühle auf der 
Brandſtätte, und unter der angeſtrengteſten Thätigkeit gelang es 
dieſen, das Feuer etwas iu dämpfen und die benachbarten Häuſer 
zu ſchützen; denn kaum eine Stunde ſpäter und jeder Retkungs⸗ 
verſuch wäre für dieſelben erfolglos geweſen. Aus den Trümmer⸗ 
haufen des zum Theil in Aſche gelegten Speichers ſteigen heute noch 
ſchwarze Rauchwolken auf. Der Schaden iſt ziemlich bedeutend. — 

it dem heutigen Tage erfolgte die Verlegung des Heu⸗ und 
Strohmarktes vom Marktplatze nach dem Viehmarkt, da der Raum 
auf dem erſteren ſchon aus zu beengt war. 

R. Krone a. d. Brabe, 25. Mai. [(Münzenfund. Un» 
wetter.] Ein größerer Münzenfund iſt vor einigen Re auf 
dem Propſteigute auf dem Wege von Monkowarsk nach Wilce ges 
macht worden. Die Münzen rühren aus dem 17. Jahrhundert 
und zwar aus der erſten Hälfte deſſelben her, tragen melſt die Bild⸗ 
niſſe polniſcher Könige und ſind jedenfalls in den damaligen Kriegs⸗ 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
145 Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 


Vor länger als drei Jahren war das geweſen. Und 
ige hatte ſich ſeltſam verändert ſeitdem. Nicht in feiner 
iebe zu ihr; jeder ſeiner Blicke, jedes ſeiner zartfühlend ver⸗ 
ſchleierten Worte hatten ihr ſeine Beharrlichkeit, feine Hoff- 
nung verrathen. Und gerade jene Veränderung legte Zeugniß 
ab für die Tiefe ſeines Empfindens. War das nicht Liebe, 
ſtarke, Alles überwindende Liebe, das einen Menſchen ſo um⸗ 
zuwandeln vermocht hatte? 

Hellmuts heimliches Haſten und Streben, ſeine Arbeit 
in Robrechts Werkſtätte und auf den Elektrizitäts- Werken der 
Stadt, ſeine mit brennendem Eifer betriebenen Studien auf 
der Akademie — das Alles, wußte Bettina, hatte er nur 
darum unternommen, um »ſeinem bleichen Vögelchen“ — wie 
er ſie in jenem Augenblicke der Ausſprache genannt — ein 
warmes Neſt zu bauen. 

Nun ftand die Entſcheidung vor der Thür! Nun 
wartete das Schwere, vielleicht das Trennende draußen, um 
einzutreten. 

Das Trennende? 5 

Bettina reckte ſich empor und ein entſchloſſener Zug legte 
ſich 7 ibm Lippen. 

iemals! 5 : e 

Niemals würde eine Bettina ſich ſo tief erniedrigen, um 
ſich in eine Familie einzudrängen, welche ſie nur widerwillig 
aufgenommen hätte! 5 


* 
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„Herr — hm! Herr — hm!“ rief der Burſche durch 
das Rädergeraſſel und das Saufen der Treibriemen. Das 
„Hm“ bedeutete das Wort „Lieutenant“, welches ihm in dieſer 
Zivil⸗Atmoſphäre von Kohlenſtaub und Maſchinenöl in der 
Kehle ſtecken blieb. 


Hellmut fuhr von dem Werktiſch herum, an welchem er lachend. 


mit dem Zuſammenfügen eines Modells beſchäftigt geweſen. 


. 


Sein Geſicht war geſchwärzt von Ruß und der Schweiß ſeiner 
Arbeit hatte ihm, von der Stirn herabrinnend, helle Streifen 
auf die Wangen gemalt. 

„Was giebt's? Iſt das Telegramm da?“ 

„Zu befehlen, nein! Aber ein Herr iſt da, der den Herrn 
— hm! — zu ſprechen wünſcht!“ 

„Ein Herr? In Uniform?“ 


„Nein, Herr 4 
nat er Ihnen feinen Namen genannt?“ 
„Nein, Herr 


„Ein Zigarrenreiſender oder Aehnliches!“ dachte Hellmut 
und ſetzte laut hinzu: „Sagen Sie ihm, ich ſei ausgegangen. 
Er möchte ein anderes Mal wiederkommen.“ 


„Zum Befehl, Herr — hm!“ machte der Burſche Kehrt 
und verſchwand. Hellmut wandte ſich zu ſeiner Arbeit 
zurück und hatte im nächſten Augenblicke Alles um ſich her 
wieder vergeſſen. Es war die ſelbſterfundene Verbeſſerung 
einer Maſchine, mit welcher er ſich beſchäftigte, und ſchon 
ſeit mehreren Tagen hatte er ſich vergebens gemüht, das 
Modell zu derſelben zuſammenzuſetzen. Heute endlich ſchien 
es ihm gelingen zu wollen. Nur noch dieſe paar Rädchen 
da fehlten und 


Herr — hm!“ tönte des Burſchen Stimme abermals 
hinter ihm. „Der Fremde iſt wieder da. Er ſagt, er ginge 
nicht eher, als bis er den Herrn — hm! — geſprochen habe!“ 

Hellmut brauſte zornig auf. 

„Er ſoll mich ungeſtört laſſen!“ rief er. „Oder — 
meinetwegen! Mag er warten, bis ich hier fertig bin! Es 
kann höchſtens noch zehn Minuten dauern.“ 

„Wie der Herr — hm — befehlen!“ 

Es währte jedoch etwas länger, als zehn Minuten. Als 
der Burſche zum dritten Male kam, ſah Hellmut zufällig 
auf ſeine vor ihm am Fenſter hängende Uhr. Die paar 
Rädchen hatten eine und dreiviertel Stunden in Anſpruch ge⸗ 
nommen. 


„Iſt er noch da?“ fragte der Lieutenant unwillkürlich 
„Zu Befehl! Aber ich habe ihn vor die Thür auf 


den Korridor geſetzt!“ entgegnete der Burſche ruhig. 
wartet er!“ 

„Wie? Warum das“ 

Jener zuckte gleichmüthig die Achſeln. 

„Er hat drinnen im Zimmer einen Stuhl und zwei von 
den kleinen Maſchinen zerſchlagen!“ 

Hellmut ſtarrte ihn verblüfft an. 

„Sind Sie bei Sinnen, Menſch?“ 

„Zu Befehl, Herr — das fragte ich ihn auch. Er 
meinte aber, das ginge mich nichts an. Er könne mit dem 
ganzen Krempel thun, was er wolle. Baſta! Zum Henker!“ 

Die Augen des Lieutenants öffneten ſich plötzlich weit. 

„Was hat er geſagt?“ ſtammelte er. „Baſta? Zum —“ 

„Zum Henker! — Zu Befehl Herr...“ 

Hellmuts Geſicht wurde bleich unter dem ſchwarzen 
Staube. Eine Ahnung beſchlich ihn, und ohne ſich zu be⸗ 
ſinnen, ſtürzte er aus dem Maſchinenraum und über die 
Treppe nach oben. Von weitem ſchon dröhnte ihm das 
Geräuſch ſchwerer Schritte entgegen, in welches ſich kernige 
Flüche miſchten. Kein Zweifel, er wars. 

„Papa!“ rief der Lieutenant, ehe er noch die oberste 
Stufe erreicht hatte. 

Und des Freiherrn Stimme antwortete ihm. 

„Komm nur erſt mal herauf, mein Jungchen! Und 
diktire Deinem Flegel von einem Burſchen da drei Tage 
Stubenarreſt und dann — zum Henker, Menſch, wie ſiehſt 
Du aus! Iſt das eine königlich preußiſche Dragoner⸗Uniform? 
Na, nur erſt die Thür hier aufgeſchloſſen! Das Waſchen 
werd ich Dir ſchon beſorgen.“ 


Hellmut von Rohnsdorff ſchloß auf und ließ ſeinen 
Vater eintreten. 

„So!“ begann dieſer gleich darauf. „Nun ſieh um Dich. 
Da, den Stuhl, und da, die verrückten Dinger von Maſchinen. 
Ich habe ſie verkanonirt; denn gerade heraus, ich mußte etwas 
zum Verkanoniren haben. Das iſt ja eine ganz heilloſe 
Wirthſchaft bei Dir. Ein Lieutenant, der ſich an den Ambos 
ſtellt, wie ein Schloſſergeſelle. Gehört das auch zum Dienſt, 
wie? Und dann — Deine Mutter und mich ſo zu ängſtigen 
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zeiten vergraben worden. Außer vielen kleinen Silbermünzen ſind 
auch einige in der Größe der früheren Zweithalerſtücke gefunden 
worden. Die Münzen lagen ziemlich dicht unter der Erdoberfläche 
und waren in einer Urne, die mit einem Stein verſchloſſen war, 
aufbewahrt. Derartige Münzenfunde ſind in unſerer Gegend durch⸗ 
aus nicht ſelten, auch im vorigen Jahre wurde in der Nachbarſchaft 
ein Münzenfund gemacht. Der ünzenfund in Monkowarsk tft 
von dem Pro der 0 dem Pfarrer übergeben worden; der eigent⸗ 
liche Finder iſt der Schäfer des Gutes. — Das geſtrige Unwetter 
hat, ſoweit bis jetzt bekannt, größeren Schaden nicht angerichtet, 
nur einige Bäume ſind vom Blitze zerſtört worden. Auch der 
ziemlich heftige Strichhagel dürfte nachhaltige Mu nicht haben. 

I Bromberg, 25. Mai. Unwetter. Unfall.] Geſtern 
Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr zog ein großes Unwetter mit Ge⸗ 
witter, Platzregen, Sturm und Hagelſchauer über unſere Stadt. 
Daſſelbe hat vielen Schaden in den Gärten, an den Zäunen und 
an den Gebäuden der Stadt angerichtet. In der Ei mannftraße 
wurde von der Gewalt des Sturmes ein großer Bretterzaun auf 
die Straße geworfen, leider ſo unglücklich, daß derſelbe auf einen 
Schuhmacherlehrling, der in dieſem Augenblicke die Straße paſſirte, 
fiel. Außer Stande ih aus feiner unglücklichen Lage empor zu 
raffen, rief der Knabe um Hilfe, und auf ſein Hilfegeſchrei eilte, 
trotz des Unwetters der Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Schulz herbei, 
welcher mit großer Mühe den Knaben aus ſeiner Lage befreite. 
Demſelben war der Oberſchenkel gebrochen und es mußte der Verun⸗ 
glückte nach dem Lazareth geſchafft werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Thorn, 24. Mai. 
bejiern Grenzüberwachung!] gegen die Einſchleppung 
der Cholera aus Rußland ſollen die Grenzzollbeamten zu Polizei⸗ 
beamten ernannt werden, um die landespolizetlihen Grenzabſper⸗ 
rungs⸗ und Ueberwachungsmaßregeln durchführen zu können. 
Dieſe Ernennung erfolgt durch die betreffenden Regierungspräſi⸗ 
denten, und die neuen Grenzpolizeibeamten haben im Verein mit 
der Arte 0 darüber zu wachen, daß ſich der Perſonenver⸗ 
kehr aus Rußland nur an den erlaubten Uebergangsſtellen voll⸗ 
zieht. Seitdem die Schifffahrt und beſonders der Flößexreiverkehr 
auf der Weichſel wieder eröffnet iſt, findet auch die geſundheits⸗ 
polizeiliche Ueberwachung des Stromgebietes ſtatt. 

H. Militſch, 25. Mai. [Kreistag.] In dem heutigen 
Kreistage wurde der Poſener Komma ndit⸗Geſellſchaft Schneege 
u. Comp. mit großer Majorität die Genehmigung zum Bau der 
Kleinbahn Trachenberg—Militſch— Sulmirſchütz ertheilt. Die Strecke 
it 70 Kilometer lang und auf 1600000 Mark Baukoſten veran⸗ 
ſchlagt. Der Kreis Militſch— Trachenberg garantirt 700 000 Mark 
Stammkapital, die Intereſſenten garantiren eine Fracht von 
600 000 Zentnern. Der Beginn des Baues erfolgt in Kürze. 

* Münſterbergli. Schl., 25. Mal. [Das Opfer eines 
Raubmordverſuchs! wurde die Hausbeſitzerin Wittwe Witzke. 
Nachdem der Mordgeſelle ihr mit einem Hammer Schläge auf dem 
Kopf beigebracht hatte, zündete er behufs Verwiſchung der Spur 
das Haus an. Die Nachbarsleute löſchten den Brand. Der Ver⸗ 
brecher, ein Infanteriſt Iwan aus Beuthen, iſt verhaftet. Die 


Wittwe lebt noch. 

* Lauban, 24. Mai. [Allgemeine ſchleſiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrerverſammlung.] Zu der geſtern hierſelbſt 
anberaumten allgemeinen ſchleſiſchen Provinzial⸗Lehrerverſammlung 
waren über 460 Berufsgenoſſen aus allen Theilen der Provinz 
erſchienen. Dieſelbe wurde durch den Bürgermeiſter Herrn Laſchke 
Namens der Stadt und durch Herrn Lehrer Maiwald im Namen 
des Ortsausſchuſſes und des Lokalvereins willkommen gegeißen. 

err Lehrer Helmcke aus Magdeburg überbrachte die Grüße und 
Kunde des gejchäftsführenden Ausſchuſſes des Landesvereins 
reußiſcher Volksſchullehrer und fand mit feinen Worten lebhaften 
Beifall Auf Antrag des Vorſtandes des Provinzialvexeins wurden 
Begrüßungs⸗Telegramme an den Kultusminiſter Dr. Boſſe und an 
die gleichzeitig in Leipzig ftattfindende allgemeine deutſche Lehrer⸗ 
Verſammlung beihlofen. Nach einem gemeinſamen Männer⸗ 
eſange hielt Herr Lehrer Seifert aus Bunzlau einen Vortrag 
er „Fritz Harkort, den warmen Lehrer⸗ und Volksfreund,“ deſſen 
100. 1 am 22. Februar d. J. in der preußiſchen Lehrer⸗ 
haft feſtlich begangen worden iſt. Darauf folgte ein Vortrag 
es Herrn Rektors Nitſchke über „die Schulaufſicht.“ Die auf⸗ 
eſtellten ſechs Leitſätze, in denen insbeſondere die Beſei⸗ 
gung der Ortsſchulaufficht gefordert wird, wurde mit wenigen 
Aenderungen angenommen. Herr Rektor Hübner erſtattete den 


[Zur Durchführung einerſd 


( (0 ˙ . a eh a Yon re 
** ER U £ ‘ 0 1 tee 
7 , * 


Bericht über die Wilhelm - Augufta - Stiftung. Unterſtützt 


wurden 21 bedürftige Emeriten mit Beträgen von 25 bezw. F 


20 Mark. Das Vermögen der Stiftung beträgt 13 645 Mark. 
Ferner berichtete Herr Lehrer Winkler⸗Schreiberhau über die bis⸗ 
herigen Ergebniſſe betreffend die Begründung des deutſchen Lehrer⸗ 
heims in Schreiberhau. Danach haben nicht nur die deutſchen 
Lehrer, ſondern auch hohe, einflußreiche Perſönlichkeiten ihre Theil⸗ 
nahme dieſem Unternehmen zugewendet. Bereits ſind 13 000 Mk. 
eſammelt, und durch die vom Buchhändler A. Si in Leipzig in 
usſicht geſtellte Beihilfe von 10000 Mark wird die Bauſumme 
23 000 Mark erreichen. Der Berichterſtatter erſuchte die Verſamm⸗ 
lung, in ihren Kreiſen auch fernerhin für die gute Sache zu wirken 
und zur Vollendung des Werkes nach Kräften beizutragen. Dem⸗ 
nächſt hielt Herr Lehrer Schenk⸗Breslau einen Vortrag über „die 
Erziehung ſchwachſinniger Kinder.“ Seine Ausführungen fanden 
den lebhafteſten Beifallfder Verſammlung. Nachdem Herr Lehrer 
Seibt das von 19 Lehrern in Seidenberg begründete Kinderheim 
für verlaſſene Kinder der Unterſtützung der ſchleſiſchen Lehrerſchaft 
empfohlen hatte, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit einem 
5 af den Kaiſer. Den Verhandlungen folgte ein gemeinſames 
eſtmahl. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 25. Mai. Denunziationen kauf⸗ 
männiſch Angeſtellter gegen ihre Chefs hat 
das GeſetzZ über die Sonntags ruhe wiederholt ge⸗ 
zeitigt. Viele Handlungsgehilfen denunziren anonym ihre Prin⸗ 
zipale bei den Behörden. In einem Falle hatte der Prinzipal in 
er anonymen und unbegründeten Denunziation die Handſchrift 
ſeines Gehilfen erkannt und ihn deshalb auf der Stelle entlaſſen. 
Der Handlungsgehilfe verlangte aber ſein Gehalt bis zum Ablaufe 
des Vierteljahres, was verweigert wurde. Es kam zur 19755 Das 
Amtsgericht billigte aber die ſofortige Entlaſſung, weil dieſe De⸗ 
nunziation eine un verantwortliche Verletzung der 
durch die dienſtliche Stellung gebotenen Treue darſtelle. 
Die Sache wurde in zweiter Inſtanz weiter verfolgt, das Land⸗ 
gericht entſchied aber ebenfalls zu Ungunſten 
des Handlungsgehilfen. 


Berlin, 25. Mal. Böſe Folgen hat eine übel ange⸗ 
brachte Bequemlichkeit für den Schreiber Karl 
Albert Bartsdorf gezeitigt, welcher am Donnerſtag vor 
der zweiten Strafkammer des Berliner Landgerichts I. aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführt wurde, um ſich wegen intellektueller 
Urkundenfälſchung zu verantworten. Der Angeklagte war von einem 
Brautpaare als Trauzeuge mit auf das Standesamt genommen 
worden und ihm ſtanden für dieſen Liebesdienſt einige Gläſer Bier 
in Ausſicht. Geſetzliche Hinderungsgründe ſtanden der Ausübung 
dieſer Zeugenſchaft nicht entgegen. Der Angeklagte hatte aber keine 
Legitimationspapiere bei ſich und dieſer Mangel war für ihn mit 
einem Verluſte des in Ausſicht geſtellten Freibieres gleich bedeutend. 
Er ſuchte ſich dadurch zu helfen, daß er die Legitimationspaptere 
eines bet dem betreffenden ſtandesamtlichen Akte unbe⸗ 
theiltgten Dritten vorwies und mit deſſen Namen das Protokoll 
unterſchrieb. Er verſicherte im Termin, daß er dieſe Dummheit 
nur aus Bequemlichkeit begangen habe, da er damit aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine Strafe nicht abwenden konnte, ſo beantragte der 
Staatsanwalt gegen ihn 2 Monate Gefängniß. Der Gerichts ⸗ 
A bielt 1 Monat Gefängniß für eine ausreichende 

ühne. 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 25. Mal. Tollwuth. In 
Schöneberg bei Berlin war vor ungefähr einem Jahre ein 
daſelbſt in der Hauptſtraße wohnender Arbeiter Groß von einem 
tollen Hunde gebiſſen worden. Die Wunde heilte jedoch, 
und da ſich ſeitdem keine weiteren Folgen zeigten, waren bei dem 
Gebiſſenen bereits alle Beſorgniſſe geſchwunden. Am Mittwoch 
Abend begab ſich der Mann ruhig zu Bette; in der Nacht aber 
brach die Waſſerſcheu plötzlich bei ihm aus. Er biß und kratzte 
jeine Frau derart, daß fie ſchwerkrank daniederliegt. Auf das Ge⸗ 
ſchrei ſtürzte die älteſte Tochter herbei und nach ihr die Enge; 
auch dieſe beiden wurden von dem Wuthkranken gebiſſen. Schlleß⸗ 
lich warfen ihm der im ſelben ar wohnende Wirth und deſſen 
Sohn naſſe Tücher über den opt und banden ihn mit Stricken 
feſt. Die gebiſſenen Perſonen wurden ſofort in 


ärztliche Pflege genommen. Der Zuſtand der 
rau ſoll leider hoffnungslos ſein. a 

Zu der Mordthat am Garniſonkirchhofe wird 
noch berichtet: Hampel iſt am 18. Februar 1862 in Moſau ge⸗ 
boren. Die hinterbliebene Ehefrau ſtammt aus Börnecke am 
wo ihr Vater eine ländliche Wirthſchaft inne hat. Der Plan Ham⸗ 
pels und ihrer Schweſter, ſich gemeinſam zu tödten, iſt ſicherlich 
nicht das Ergebniß jüngſt gefaßter Entſchlüſſe geweſen; denn als 
Frau Anna Hampel vor fait vierzehn Tagen ihrer Schweſter zehn 
Mart zur Rückreiſe in die Heimath anbot, um ſie aus der Nähe 
des Mannes zu entfernen, erhielt ſie die Antwort: „Ich brauche 
weder Relſegeld, noch überhaupt Geld; ich habe bald nichts mehr 
10. 05 Auf den _bereit3 erwähnten Zettel, den das Paar in 
der Wohnung zurückließ, hatte Hampel ſeinen Trauring gelegt. 
Bevor Frau Hampel die Unthat erfahren — — traf ein in Rixdorf 
auf die Poſt gegebener, mit Bleiſtift geichriebener Brief von ihrem 
Manne ein, in dem er Abſchied von den Seinen nimmt und u. a. 
ſchreibt: „Liebe Kinder! Zuerſt wende ich mich an Dich, liebes 
Lieschen. Da Du ſchon im vierten Jahre ſtehſt, wirſt Du Deinen 
Vater nicht vergeſſen, der durch eine unglückliche Verkettung von 
Umſtänden unſägliches Elend über Dich gebracht hat.“ Dann 
beißt es an die jüngſte Tochter: „Du, liebes Aennchen, kannſt noch 
nicht fühlen, welch ſchwerer Schickſalsſchlag Dich getroffen hat. 
Wenn Du ſpäter einmal von der That deines Vaters hörſt, ſo ver⸗ 
zeihe ihm.“ An ſeine Frau ſchreibt Hampel: „Anna, bitte, verzeihe 
mix, ich hoffe, daß Du noch ebenſo glücklich wirſt, wie ich Dich jetzt 
tief unglücklich gemacht habe.“ Frau Hampel hat dem mit dem 
Tode ringenden Manne ihre Verzeihung überbracht. Als ſie am 
Krankenlager erſchien, ſchlug der bewußtlos Daliegende die Augen 
auf, erkannte ſie und reſchte ihr die Hand. Sprechen konnte er 
nicht mehr, dann verfiel er wieder in Beſinnungsloſigkeit. 

Dem Gerichtsvollzieher glücklich entronnen 
tft ein Sportsman, der kürzlich auf der Charlottenburger 
Rennbahn 11000 Mark gewonnen hatte und dem dieſe Summe 
einer Schuld von 30 000 Mark wegen abgepfändet werden ſollte. 
Der junge Herr Baron, der ſich bisher ſeinen Gläubigern immer 
ſehr geſchickt zu entziehen gewußt, war ſchließlich einem Privat⸗ 
detektiv überantwortet worden, der denn auch am Sonnabend Kunde 
von dem Renngewinne erhielt und ſchleunigſt veranlaßte, daß ein 
Gerichtsvollzieher auf Bahnhof Friedrichſtraße den glücklichen Ge⸗ 
winner erwartete. Der Herr Baron jchten aber auch Wind bes 
kommen zu haben, denn als der betreffende Zug anlangte, war der 
Herr Baron bereits verſchwunden; er hatte ſich vorher ſeitwärts 
geſchlagen und war nach 8 570 abgedampft. 

Für die Bergung ſeiner Leiche hat der Klempner 
Auguſt Schwer geſorgt, bevor er ſeinem Leben ein gewaltſames 
Ende bereitete. Er verließ geſtern Mittag ſeine Wohnung und 
2 ſich kurz vor 6 Uhr, wie der Droſchkenkutſcher M. mittheilt, 
in der Schönhauſer Allee deſſen Droſchke mit dem Auftrage, ihn 
nach dem Schauhauſe zu fahren. Als der Wagen am Ziel ange⸗ 
langt war, gewahrte der Kutſcher zu feiner Ueberraſchung, daß 
ſein Fahrgaſt todt war. Zugleich fand er eine mit einer 
Flüſſigkeit gefüllte Flaſche vor, ſo daß eine Vergiftung zweifellos 
erſcheint. Der Kutſcher kannte übrigens die polizeilichen Vorschriften 

anz genau: er fuhr mit dem Todten 8 nach einem Poltzei⸗ 

evier, ließ ſich dort die zur Abgabe der Leiche erforderlichen 
Papiere ausſtellen und lieferte dann in Begleitung eines Schutz⸗ 
mannes den Selbſtmörder im Schauhauſe ab. 
„„. Langawieriger Prozeß. Bonn, 24. Mat. In dem fürſt⸗ 
lich Sultowskyſchen Eheſcheidungsprozeß der ſchon 
ſeit Jahren die hieſigen Gerichte beſchäftigt hat, iſt das Erkenntniß 
des Landgerichts nunmehr endlich dahin ergangen, daß der Antrag 
des eriun eine im Jahre 1881 mit Fräulein b er geſchloſſene 
Ehe für ung 10 zu erklären, weil er damals ni t Im vollen Beſitz 
feiner Geiſteskräfte geweſen ſei, abgewieſen worben if * Me 
in der Angelegenheit erſtatteten Gutachten der Sachverſtändigen 
lauteten widerſprechend. Der Prozeß wird nun in weiterer dufte 
verfolgt werden. Die Koſten machen jetzt ſchon ein anſebnliches 
Vermögen aus. 

Der Gründer der Dresdener Akademie. Wer bis jetzt 
noch nicht wußte, wer die Dresdener Akademie ge⸗ 
gründet hat, dem ſagt es die Firma Zeidner Laza⸗ 
rovici und Max Herscovic in Buhuſchi in der 
Moldau, die folgende gedruckte „Bekanntmachung“ verſendet: 
„Mache Ihmit bekannt dem gehrten Publicum, das ich einen Zu⸗ 
ſchnelder für Herrn Konfektion aus Bukareſt gebracht habe, welcher 
die Dresdner Akademie gemacht hat; und in kürzeſter Zeit im 
Stande iſt nach die den neueſten Modezeitung zu machen mit 
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| mit einem ſolcken dummen, wahnwitzigen Telegramme. Ab- des neuen Gebäudes der Weltordnung, von deſſen Spitze der 


ſchiednehmen! Warum? Haſt Du Schulden?“ 

„Nein, Papa, nicht einen Pfennig. Aber — ich bitte 
Dich, erinnere Dich, ſchon früher habe ich Dir einmal ge⸗ 
ſtanden, daß ich mich nicht wohl fühle als Soldat. Dieſes 
knappe, gebundene Leben paßt nicht für mich ... ich ſehne mich 
nach freierer Luft, nach eigenem Schaffen und deshalb ... 

Er hielt inne und erröthete. Sein Blick war auf Bettinas 
Bild gefallen. Aber es ſtand nicht mehr auf dem Schreib⸗ 
tiſche zwiſchen den Maſchinenmodellen, es lag umgekehrt auf 
dem Boden. Wahrſcheinlich hatte es der Freiherr vorhin im 
Zorne achtlos mit hinunter geſtoßen. 

„Und deshalb?“ wiederholte Herr von Rohnsdorff fragend 
und mühſam an ſich haltend. } 

Hellmut bückte ſich, um das Bild aufzuheben und in eines 
der vor ihm liegenden Bücher zu ſchieben. Sie ſollte nicht in 
den Streit gezogen werden, den er vorausſah. 

„Deshalb, Papa!“ fuhr er ruhiger fort und ſah dem 
Freiherrn offen ins Auge, „ich will es Dir geſtehen, nicht erſt 
ſeit heute oder geſtern iſts, daß ich aus dem Zwange hinaus⸗ 
trebe. An dem Tage beganns, da meine Augen ſehend wurden 
fir das was unſerer Zeit noththut!“ 

Herr von Rohnsdorff lächelte geringſchätzend. 

„Unſere Zeit! Bah! Was weißt Du von dieſer un⸗ 
ſerer Zeit!“ 

„Ich kann mich irren,“ entgegnete Hellmut, „aber ich 
glaube, daß ſie die Zeit der Ernte iſt, der praktiſchen Aus⸗ 
beutung der Wiſſenſchaften. Sie ſchreitet über den Anbeter 
des todten Buchſtabens ebenſo hinweg, wie über den, der ihre 
Errungenſchaften ſtatt auf den Ausbau auf die Zerſtörung 
lenken möchte. Und von dieſem Geſichtspunkte aus veränderte 

ch für mich mit einem Schlage Alles rings um mich her; 
a wo ich früher Glanz und Ehre geſehen hatte, erblickte ich 
verdeckte Fäulniß und das Schlimmſte, das nichts ſchaffende, 
nur genießende Drohnenthum, während ſich aus der Tiefe etwas 
Fremdes, Dunkles erhob, mit ſehnigen Armen Stein auf Stein 
u ſetzen, mit breiten Schultern die Hinderniſſe hinweg zu 
18 ſchieben, und mit nimmer ruhender Geiſteskraft ſtets Schöneres, 
Herrlicheres zu erſinnen zum Schmucke und zur Befeſtigung 


eine ſiegende, unwiderſtehliche Name im Flammenſchrift her⸗ 
niederſtrahlt: Arbeit.“ 

Er ſchwieg einen Augenblick, wie um ſeine Worte auf 
ſeinen Vater wirken zu laſſen. Der Freiherr ſtarrte ihn halb 
verdutzt, halb ſpöttiſch an. 

„Das klingt Alles ganz wunderſchön,“ ſagte er achſel⸗ 
zuckend. „Aber bei Lichte beſehen — Dunſt, nichts als blauer 
Dunſt! Ich merke, auch Du biſt von der modernen Arbeits⸗ 

idemie angeſteckt. Gott ſei nur gedankt, daß bei Dir der 
nüppel beim Hunde liegt. Dein Dienſt wird Dir kaum Zeit 
übrig laſſen, Dich wirklich auf das Glatteis Deiner Theorie 
gu begeben. Und fo magſt Du meinetwegen ſchwärmen und 
ie Welt verbeſſern, ſoviel es Dir beliebt, aber ...“ 


„Verzeih, Papa!“ fiel Hellmut heftig ein und ſeine Stirn 
färbte ſich roth. „Du irrſt! Schon länger als drei Jahre 
arbeite ich ſo für mich hin und trotz des Dienſtes. Und ich 
glaube es auch bereits zu etwas Reellem gebracht zu haben — 
wenn Du Dich überzeugen möchteſt ...“ 

Er öffnete ein Schubfach ſeines Schreibtiſches und nahm 
einen Stoß Papiere heraus, die er dem Vater hinreichte. 


„Zeugniß für den Kunſtſchloſſer Hellmut von Rohnsdorff,, 


las der Freiherr erſtaunt. „Zeugniß für den Elektrotechniker 
Herrn Hellmut von... Zum Henker,“ brauſte er auf, 
„was ſoll das bedeuten? Ich will doch nicht hoffen, daß 


D 
Hellmut ſah ihm ernſt in die funkelnden Augen. 
„Es iſt ſo, Papa!“ ſagte er bleich aber feſt. „Ich habe 
ein halbes Jahr praktiſch in der Werkſtatt meines Hauswirths 
e um dann die Akademie zu beſuchen. Vor ſechs 
ochen ungefähr habe ich mein Examen gemacht und zwar 
mit Auszeichnung, ſodaß ich, wie Du aus dieſem Schreiben 
erſehen wirſt, bereits das Angebot einer Ingenieur⸗Stellung in 
einer unſer bedeutendſten elektrotechniſchen Fabriken erhalten 
habe — darum“ ſchloß er tief aufathmend, „mein Telegramm. 
900 wollte nichts thun, ohne Dich vorher benachrichtigt zu 
aben.“ { 
Der Freiherr ſtand wie betäubt von dem Ungeahnten, 


= 


das plötzlich auf ihn eindrang. Seine Gedanken kreiſten wild 
durch einander. 5 ß 

Das alſo hatte der Schlingel wirklich fertig gebracht — 
hinter dem Rücken des Vaters . . ohne feine Hilfe! Donner⸗ 
wetter! Die Energie! Der Schneid! Ganz der Vater! 
Total! ... Aber — ſollte er, Rochus Freiherr von Rohns⸗ 
dorff, nun wirklich klein beigeben? Sollte der Bengel ſeinen 
Willen durchſetzen? Gegen den Willen des Vaters? Und 
welch ein Skandal würde daraus entſtehen! Ein Rohnsdorff 
Schloſſer, hergelaufener Proletarier, Plebejer! 

Sein ganzer Menſch ſträubte ſich dagegen, wie gegen 
etwas Ekelerregendes. 

(Jortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Bei Wilh. Friedrich in Leipzig iſt ein Roman „Berentce* 
von Heinrich Vollrat Schumacher erſchienen, der, Geor 
Ebers gewidmet, der Gattung der archäologiſchen Romane belgezäblt 
werden kann, ſich aber doch durch gana weſentliche Vorzüge von 
Werken ähnlicher Art unterſcheidet. Es iſt die Geſchichte des Un⸗ 
terganges von Jeruſalem, die uns Schumacher mit überaus reicher 
Pbantaſie in zum Theil überwältigend großartigen Scenen erzählt. 
Er hat dabei nicht das Beſtreben, eine ganz andere Kultur Epoche 
uns dadurch näher zu bringen, daß er moderne Figuren in die 
Trachten der Bergangenbeit tectt, und noch weniger will er, eine 
jo bedeutende Rolle die Liebe auch in ſeinem Roman ſpielt, eine 
mit allerlei Gruſeligem untermiſchte rührende Geſchichte für junge 
Damen bieten. Es iſt ihm in vollem Ernſte darum zu thun, die 
furchtbare Tragödie des Unterganges des Judenvolkes in großen 
dichteriſchen Zügen wiederzuſplegeln, der Gewalt des. Ereigniſſes in 
der Nachgeſtaltung met ſchuldig zu bleiben. Mag hier und da 
in eine Nebewendung einzelner Figuren ein Modernismus ſich ein⸗ 
ſchleichen, ſo hat man es doch nur mit einem unvermeidlichen Uebel 
aller hiſtoriſcher Romane zu thun, aber nie mit einem dem ges 
ſchichtlich Gebildeten unangenehm auffallenden Anachronismus. Im 
allgemeinen giebt er auch den einzelnen Geſtalten das Gepräge einer 
Zeit und eines Himmelsſtreiches, die wildere Leldenſchaften bedingen, 
und in den großen Hauptſcenerieen ſchrickt er nicht vor den kühnſten 
Farben zurück. Den Kern der reichgegliederten, ſpannenden Hand⸗ 
lung bildet das Schickſal Berenices, der Schweiter des letzten Ju⸗ 
denkönigs Agrippa. 
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einem ſehr mäßigen Honorar. Anbei mache bekannt, daß Ich mich 
mit Dec Herscovick Sohn bei Herrn Wolf ſchnelder für Frauen 
Konfektione beſetzt haben und der genannten Herr führ die uns 
ubergegebene Arbeit garantirt. In dem wir dem gehrten Publicum 
unſere Dienſte arbeiten garantieren Hochachtungsvoll Zeidner Laza⸗ 
rovici und Max Herscovlc.“ 


Medizingläſern zu fangen ſuchen. Durch zweckentſprechende A⸗n 
in üblicher prima Qualität von 17,75— 18,25 M. ab den Stationen | bringung von Brumataleim wird man die Ameiſen fangen ode 


zurückhalten. Wenn die Früchte reifen, muß man ſie durch 
Banu und der Mark, von 19,00 —.19,.40 M. fr. Stettin oder] Brumataringe von den Bäumen abhalten. 
Ham 
10,55 M., prima Kartoffelmehl je nach Qual. 19,20 bis 19,25 M., AT 
ſekunda 1718 M. Pim Kartoffelſtärke 19— 19.50 M., ſekunda Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 26. Mal. Schlußf⸗Kurſe. nen 25 
eisen pr. Mat-Qunt . . 15 


Saaten de elde 35 30 


untergeſunkener Schwimmer keinerlei Merkmale des Krampfes auf⸗ o. des Staats 7016000 Zun. 179 000 


23,25— 24,00 M., do. gelber, prompt 21,75 bis 22,75 M. prima 5 N 
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ranholz. Aus einigen Öinterlafienen A in es Se ſtmörders unter 10 000 Kilogr. Spiritus. (Nach amtlichen Notlrungen.) vt v. 25 
gebt hervor, daß hoffnungsloſe Liebe ihn zum Selbſtmord e Wien, 25. Mai. Der Ausſchuß der öſterreichiſchen Lokal⸗ do. Jer lolo 57 60 b7 60 
veranlaßt hat. 70 Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchloß, der Generalverſammlung die Ver⸗ W Sithenen.s "tr 86 90 86 90 

+ Krampf beim Baden. Alljährlich fallen dem ſogenannten theilung einer Dividende von 4 Prozent, nämlich 9 Gulden do. 70er Mai⸗ Jun: 86 90 86 90 

Krampf im Waſſer viele Ben, darunter auch vorzügliche 50 Kreuzer per Aktie, für 1892 vorzuſchlagen und 120 085 Gulden do. 70er Juni⸗Jull. 56 90 36 90 
Schwimmer, zum Opfer. Der bis zum letzten Augenblick ſich noch | auf neue Rechnung borzuttogen. do. 7 3 37 40 87 40 
munter im Waſſer umbertummelnde Schwimmer macht plötzli * Paris, 25. Mal. Bankaus weis. ds. 70er Aug.⸗Sept. 37 80 37 80 
ungewöhnliche Bewegungen mit den Armen, ſinkt dann ſtumm in] Baarvorrath in Gold . 1714621 000 gun. 2400 000 Fres. do. 79er Sept.⸗Okt. Te 
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ram at ihn befa Hyd on allen Seiten, — „ ‚ ortef der Ha . u . No 
1 45 Wille“, — Das ſchnelle Nachlaſſen der Muskelkraft wird der Filialen 15 . . os 136 000 Abn. 33 825 000 „ Nane Reichs⸗Anl. 86 50] 86 601 Poln. 5%, 3 66 — 66 10 
dadurch erzeugt, daß Schaum oder Waſſerſtaub in den Mund mit! Notenumlauf . . . 3414347000 Abn. 32651000 „ Konſolid. 4% Anl. 105 —1107 „do. Viauid. Phe 64 40] 64 20 
der Einathmung gelangt und in die Luftwege eindringt, oder wie] Lauf. Rechn. d. Prib. 430 431000 Zun. 4396000 „ . 3% 55 2% e 100 30 Ungar 4. Goldr. 95 30 95 20 
es im Volks munde heißt, in die falſche Kehle geräth, wodurch eine Guthaben des Staats⸗ o 4%, Pfandbrf. 102 301162 — do. 4½% Kronenc. 92 10) 92 — 
fast augenblickliche Stockung ſämmtlicher Athmungsorgane ſtatt⸗⸗ ſchatzes . . 102 588 000 Bun. 1641000 „ of. 3% do. 10 98 90] Oeſtr. Kred.⸗Akt. . 173 —172 40 

ndet. Kommt das Waſſer beim Beginn einer Einathmung in die] Geſammt⸗Vorſchüſſe. . 315 827 000 Abn. 3563000 „ ol. Rentenbriefe 103 801103 20] Lombarden 101 44 60 
Luftröhre, wenn die Lungen ganz luftleer find, jo ſinkt der Körper Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ ol. Prov.⸗Oblig. 96 50] 96 60 Disk.⸗Kommandit 8 183 401183 — 
ſofort. Wenn daher die Mitbadenden bemerken, daß jemand beim träqnifie 7 „ 8 447 000 Zun. 290000 „ Oeſterr. Banknoten 165 85 165 75 
Baden ungewöhnliche Bewegungen macht, ſo müſſen ſie ſofort Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 87.71. bo. Silberrente 80 30 E0 30 Jondsſtimmung 
Hülfe leiſten, weil der Betreffende unter den beſchriebenen Um⸗ * London, 25. Mai. Bankausweis. Ruf, Banknoten 213 60214 (5 feſt 
ſtänden feinen Hülferuf äußern kann. Ein amerikaniſcher Arzt] Totalreſerve . . 13794000 Jun. 471 000 Pfd. Sterl. R.44¼ Bodk. Pfdbr. 102 20,101 7 
bat über dieſen Krampf der Schwimmer in neueſter Zeit inter⸗[Notenumlauf 26 723 000 Zun. 133 000 = 5 Mor Sad Len 76 10 7 80 Saag „ 
Nac eie, e ie zee Che | ere e e : e ee e e Adee be ae de 

glu ma am e oriereiye: e n. = ® E 
Spfel, wie auch die von ihm unterſuchten Leichen plötzlich! Gu ben der Privaten 29 211000 Abn. 689000 = . artenb.Mlav,bio 68 70 Jelſenkirch Roblen 135 — |185 70 

= * 
weiſen. N Notenreſervee . . . 12 020 000 Bun. 423 000 = . 1 75 
＋Devotſchwindel. In Bamberg iſt die Bankfirma Her⸗ giegierungsſicherheiten. . 11 208 000 Unverändert. Re 08.50 t. Mittelm E.St. A 5 18 101 75 

mann Heßlein Sulummengebroien, weiche dort in großem Progentverhältntg der Reſerve zu den Paſſiven 37%, gegen | "ol Orient Anl. 66 80 er 
und Fut N Hegel. —.— Au den Poe dor Ktaaſten löste SB 7 re 115 ſatz 99 Milli die entſprechend Rum. 4% Anl. 1880 83 90 8: eſell. 139 — 1 
u atob Heßlein, wurden in earinghouſe⸗Umſa onen, gegen die entſprechende ; 
vermißt. Da kam aus Wien bie Kunde, daß dort Kommer⸗ Woche des vorigen Jahres unverändert. Serbiſche R Ani 79 50 75 —1157 20 


ienrath Nathan Heßlein in einem Hotel einen Sel bſt⸗ 
en erſ 5 3 habe. Aus einem Briefe, der von einem 
Wiener Bankbauſe an ihn nach Bamberg gerichtet war und in ſei⸗ 
nem Befiße vorgefunden wurde, ging bervor, daß er in der jüng⸗ 
ſten Zeit durch Börſenſpekulationen bedeutende Summen verloren 
bat. — Bei der Durchſicht der Kaſſen der Firma in Bamberg fand 
man kein Geld vor, weshalb der Konkurs beantragt wurde. Als 
die Gerichtskommiſſion das eiſerne Gewölbe des Heßlein ſchen 
Bankgeſchäfts öffnete, fand man den andern Theilnehmer 


Bol. Spritfabr. B 


Nachbörſe: Kredit 173 20, Diskonto⸗Kommandit £ 
Ruſſiſche Natel 213 75. andit 183 50 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 25. Mai wurden gemeldet: 


Marktberichte. 


det und leblos. Die Wiederbelebungsverſuche waren bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 13,50 bis 14, 
2 erfolgreich; der Verwundete wurde ins Epil e 14,20 Mark de pſte ohne o it Feten d 
ih aber Dort feinen Verwundungen erlegen, und auch bis 1440 Bis 1470 W., jeinfte vis 15,20 M. — pale göber Cbemiter Feltr Irpza mit Helene Geppner. 
fein Bruder iſt in Wien geftorben. Der Fall der Firma per 100 Kilogramm 14.00 14,70 15,20 M. ſeinſter über Notiz. Eheſchlleßungen. 
oll durch große Spekulatſonen in öſterreichiſcher Valuta verurſacht — Mats, ſebr feſt. per 100 Kilogramm 12,50-13,00 M. — l dafl Adee it Aude unte cd Sünge. Bali 
ein. Jakob Heßlein lag 30 Stunden ſchwerverletzt in dem eiſernen Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogramm 1300 —14,00 Gaßintt unft Sarl Krüger mit una Krause. Bädermeiiter Johann 
Gewölbe. — Die noch nicht abgeſchloſſene Inventur bei Heß⸗ 15 917 900 15 5 Mat. 095 9 Pi 91 u hi a Gapinskt mit Thereſia N 
e „600 — 18, 3 rage, . 
lein macht ein Defizit von einigen Millionen wahr 100 Kilogramm 13,50—14,50 M. — Lupinen zubig, per Ein Sohn: Pedell Adolf Otto. Unvereh. 


ſcheinlich, ein Depot von 210000 Mark fehlt, andere 
Depots ſind angegriffen, viele andere unverſehrt, bei 

eee De rn wand Zune re en eig ee 

er Zuſammenbruch erfolgte dur urückzug eines großen De⸗ f 17 „ 
pots. Die We ute deen Stobitaffen find in Ordnung. 100 „Kilogr. 21.002300 24,00 Mark. — Hanſſamen per 
* Der große Franzoſe im Gefängnißt. Seit einigen Tagen 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapskuchen 
weilt ile man aus Paris fchrelbt, Charles de Leſfeds lin ois 1000 De Klöch en fes, ber 100 Klon 
nicht mehr in der Conciergerie, ſondern im Hoſpital Saint⸗ ſchleſiſche 15,00—15,50 M., fremde 14,25 bis 14,75 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt, per 100 Kilogramm 12,00—12,50 Mark. — 
Kleeſamen nominell. — Mehl! ſehr ruhig, per 100 Kilogr. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,75 22,25 e 

ar 

Ma 


S. W. L. 
Eine Tochter: Arbeiter Anton Baſinski. Unvereh. U. P. 
Schneider Anton Malinowski. 5 * 
Sterbefälle. 
Sophie Gruß 1 1 Jahr. Wittwe Hedwig Pawlowska 
Jae Franziska Hatduf 8 Wochen. Wittwe Viktoria Golz 
ahr. 


Ein Akt der Dankbarkeit 
und Gewiſſenhaftigkeit. 


00 21,75—22,00 M., Roggen⸗Hausbacken 21,00 —21,5 k. — 
Roggenfuttermehl per 100 Kllogramm 9,20— 9,60 rl. — 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,20—8,70 Mark. — 
Welzenſchale per 100 Kilogramm 8,30—8,90 M. — Kartoffeln 
ſtark angeb., Speiſekartoffeln pro Ztr. 1,20—1,30 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1,00 —1,30 M. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Journaliſten Wie man bört, hat ſein Magenleiden ſich bis zur 
günsfiten Appetitloſigkeit geſteigert, und konnte er Ki mehreren 


wurde der Gefangene nach dem Hospital überführt. Man glaubt Preiſe für greifbare Waare. i 

allen Denn 3 zum Trob, damit werde die A. Mitt Perbrauchsſteuer berg (Sachſen), ſchreibt: 
Freilaſſung de Leſſeps eingeleitet. Am 8. Juni wird der Kaſſations⸗ a 24. Mai. 25. Mai. betrachte es als einen nothwendigen Akt von Gewiſſen⸗ 
0 mit den Berufungen von de Leſſeps, Cottu, Fontane und eln Brodrafſinad⸗ 30,50—31,00 M. 30,50—81,00 M. haftiakeit der geehrten Direktion der Sanjana-Company meinen 
Eiffel zu beſchäftigen haben, und er ſoll, wie es heißt, geneigt fein, | fein Brodraffinade } ; 2 aufrichtigen Dank auszufprechen für alles, was dieſelbe meiner 
auf dieſelben einzugehen. In dieſem Falle dürfte de Leſſeps, der Gem. Naffinade 30,00 —30,75 M. 29,75— 30,75 M. Frau gethan hat. Sie haben mit Gottes Hilfe durch Ihre Be⸗ 
uni die Hälfte der von dem Pariſer Schwurgerichte über | Gem. Melis I. 29,75 M. 29,75 M. handlungsweiſe den Kindern die Mutter und die Frau dem Manne 


Kcyſtallzucker I. — — 
Würfeläuder II 8 „als M. „9175 M. 

+ Geitered, Dem „Album unfrelmilliger Komik" find fol- nom eus am 25. Mat, Bormittogs 11 Uhr: Rußia, reife 
—.— Blütgen entnommen: Aus einer Anzeige des Rechtsan⸗ B. Ohne Verbrauchsſteuer. 

55 8 5 Seit einiger Zeit höre ich, daß ich taub geworden 8 24. Mai. 

ſein jo Preis -Streftger Kreisblatt“ Nr. 24, 1872. — Wer ſich 

gegen f agel, Feuer und Leben verſichern will, wende ſich an 
das Ver bung eau von Karl Kupfer. „Jauerſche Unterhal⸗ 
tungsblätter f we Nr. 105. — Gegen 300 Familien find obdachlos 
und wiſſen nicht woher. „Dortmunder Wochenblatt“ Nr. 145, 
1875. — Zuge fo gen ein kleiner ggelbgeite ter Hund. „Ober⸗ 


am 
ihn berbängten Gefängnißſtrafe von einem Jahre abgeſeſſen haben 
wird, ſe 


25. Mai. 
Granulirter Zucker — — 
Kornzuck. dend. 92 Proz. — — 
Kornzuck. Rend. 88 Proz. — — 
Nachprd. Rend. 75 Proz. 1450-1550 M. | 14.50 —15,50 M. 
Tendenz am 25. Mai, Vormittags 11 Uhr: Still. F 
* Leipzig, 25. Mai. [Wollbert 1 Kammzug⸗Termin⸗ 
Handel. La Plata. Grundmuſter B. . a M., p. Jun 
380 M., p. Juli 3,82 M., 1 3,85 M., p. September 
M., p. Oktober 3,92 ½ M., per November 3,92 ½ 0 . * 
2 ’ 


M f 
1 März 397%, M., p. April 3,97%, M., p. Mat . M 
mſatz 25 000 Kilogramm. 


5 Eine ſchöne eee 
2 die Brauſelimonadebonbons der eng in 
ürzburg. Durch Auflöſen eines Bonbons in ¼ Liter Waſſer 
kann ſich Jedermann überall leicht und billig eine geſunde, vor⸗ 
trefflich ſchmeckende Brauſellmonade von hervorragend erfriſchenden 
Elgenſchaften herſtellen. Sie find daher nicht nur auf Reiſen, 
ſondern auch zu Hauſe ꝛc. ein äußerſt beliebter und geſuchter Ars 
tikel geworden. Außer einzelnen Bonbons in den verſchſedenſten 
Geſchmackſorten, wie Citrone, Himbeer, Erdbeer, Orange, Kirſche ꝛc. 
zum Preiſe von 10 Pf. pro Stück, giebt es auch Karkons von 5, 
6, 10 und 96 Stück und ſind dieſe in vielen Apotheken, Kondito⸗ 
reien, e ꝛc. zu haben, jedoch beachte 
man genau die Firma der Engel⸗Apotheke in Würzburg, welche 
auf allen Bonbons und Kartons ſich befindet. 


dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 

8 alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 

Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabritpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft. 

— Bereitung von Eierrahm. 1 Liter friſche Milch, 
4 Eßlöffel voll Zucker, “, Liter Rahm, die Schale von 1 oder 2 
Zitronen und 2 Lorbeerblätter koche man ca. 15 Minuten, ſeihe 
die Maſſe durch, miſche 10 1 feiige Eier dazu; dann ſtelle 
man den Topf mit dieſer Maſſe in einen größeren Topf mit 
warmem Waſſer über Feuer und rühre ſo lange, bis die Maſſe 
etwas dick wird und gebt ſie dann in ein anderes Gefäß, ſetze 
noch 2 Weingläſer voll Arat oder Kognak dazu und laſſe erkalten. 

Dieſer Eterrahm tft als Sauce und als Getränk zu verwenden. 
—, Vertreibung der Ameiſen aus Wohnungen. Man 
muß die Gänge, welche die Ameiſen benutzen, mit Zement ver⸗ 
ſchmieren oder Petroleum in dieſelben gießen; 3 Proz. Lyſol⸗ 
Löſungen haben ſich auch bewährt. Außerdem muß man die 
Ametfen- Wohnungen in der Nähe des Hauſes durch uns 
elöſchten Kalk, den man 1—2 Mal in die Ameijenhaufen 
ringt, zerſtören; Petroleum, kochendes Waſſer in großen Mengen 
thun dieſelben Dienſte. Sollten trotzdem noch Ameiſen in die 
Wohnung gelangen, muß man dieſe durch Syrup in enghalſigen 


Aus den Bädern. 


Bad Elſter. Der im ſächſiſchen Vogtland gelegene Badeort 
Elſter ee in reifen der Leldenden immer mehr Würdigung. 
Die am 1. Mai begonnene Saiſon hat ſchon eine beträchtliche An⸗ 
zahl Kurgäſte angelockt. Die 3. Kurliſte weiſt eine Präſenzzahl 
von 269 Perſonen auf. Unter dieſen befinden ſich die Prinzeſſin 
Luiſe von Schönburg, am 13. d. M. iſt ebenfalls Prinz Hermann 
von Schönburg dork eingetroffen und hat im „Hotel de Saxe“ 
Wohnung genommen. 


Handel und Verkehr. 


„Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate vom 17. bis 

24. Mai 1893. Ueber den Handel 2 Sorge ken iſt wenig 
zu berichten, da weder im Geſchäfts⸗ noch im Tendenzgang eine 
enderung eingetreten. Für Kartoffelſtärke und Mehl iſt der Ab⸗ 
zug etwas ruhiger geweſen, er war aber immerhin befriedigend. 


. ix 
1,77 
EIER 


Amtliche Anzeigen. 
Handelsregiſter. 


In unſerem Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft iſt 
unter Nr. 879 zufolge Verfügung 
vom 17. Mai 1893 an demſelben 
Tage eingetragen worden, daß 
der Kaufmann Wladislaus 
Adolf Kasprowiez in Poſen 
— in Firma Wladislaus Adolf 
Kasprowiez in Poſen — durch 
gerichtliche Erklärung vom 7. April 
1893 für ſeine Ehe mit Caſimira 
geb. Elsner die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen hat. 7024 

oſen, den 17. Mat 1893. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Material⸗ 
waarenhändlers Ernſt Blanck 
zu St. Lazarus b. Poſen wird 
zur Genehmigung des freihändi⸗ 
gen Verkaufs des in St. Lazarus, 
Glogauerſtraße Nr. 85 belegenen, 
dem Gemeinſchuldner gehörigen 
Grundſtücks eine Gläubigerver⸗ 
ſammlung auf 5 7023 

den 20. Juni 1893, 
Mittags 12 Uhr, 
in das Zimmer Nr. 8, des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts⸗ Gebäudes, 
Sapiehaplatz Nr. 9, hierdurch 
ber ufen. 5 
oſen, den 19. Mai 1893. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Die am 7. Mai 1893 zu 
Bojanowo verſtorbene Wittwe 

enriette Kos mahl, geb. 

aete, hat in ihrem am 
13. Mai 1893 eröffneten Teſta⸗ 
mente ihrem verſchollenen Sohne 
Herrmann ein Vermächtniß von 
ein Tauſend achthundert Mark 
ausgeſetzt und dabei beſtimmt, daß 
die Vermächtnißſumme nach ihrem 
Tode ſicherzuſtellen und 10 Jahre 
lang zu reſerviren iſt, ferner daß, 
wenn der Vermächtnißnehmer 
oder ſeine legitimirten Erben ſich 
innerhalb dieſer Friſt nicht mel⸗ 
den, das Vermächtniß ihren ein⸗ 
geſetzten Erben zufällt, endlich 
daß ihre Erben auch die Zinſen 
von der Vermächtnißſumme bis 
zur Abhebung des Vermächtniſſes 


genießen. 7004 
Bojanowo, den 13. Mai 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


de der Werdin'ſchen Konkurs⸗ 
ſache wird zur Abnahme der 
Schlußrechnung, zur Erhebung 
von Etnwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über 
die nicht derwerthbaren Ver⸗ 
mögensſtücke die Gläubigerver⸗ 
ſammlung au 


den 27. Juni 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 


einberufen. 404 
Rogaſen, den 24. Mai 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
beute unter Nr. 246 die Firma 
W. Kaluöny in Pleſchen und 
als deren Inhaber der Drogulſt 
Wiadislaus Kaluzny in 
Pleſchen eingerragen worden. 7003 

en, den 24 Mai 1893. 


leſch 
* 7 2 7 
Kine Antsgericht. 
In der Theophil Sty 
ezynskiiihen Konkursſache 
ſoll die Schlußvertheilung le 
nommen werden. Es find 444 M. 
47 Pf. verfügbare Maſſe auf 
12 984 M. 73 Pf. nicht bevor⸗ 
rechtigte Forderungen zu ver⸗ 
theilen. 7013 
Schroda, den 25. Mai 189. 


Michaelsohn, 


Rechtsanwalt. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Die zur S. 1. Kaniewski'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände, als 

Cigarren, Cigarretten ꝛc., 
werden in dem Geſchäftslokal, 
Breslauerſtraße 4, zu bedeutend 
berabgejegten Preiſen ausver⸗ 
kauft. 7037 


f 0 
Der Konkursperwalter. 
Georg Fritsch. 


Bekanntmachung. 


Zum Geſchäftsführer der Poſen⸗ 
ſchen Provinzial⸗Feuerſozietät in 
den Angelegenheiten der Mobi⸗ 
liarverſicherung im Stadtkreiſe 
Poſen iſt der Kaufmann und 


Stadtverordnete Herr 7045 


Paul Borchert 


bier, Alter Markt 43, 
beſtellt worden. 

Derſelbe iſt zur Ertheilung von 
Auskunft und Entgegennahme 
von Anträgen auf Mobiliarver⸗ 
ſicherung bereit. 

Poſen, den 25. Mai 1893. 


Der Direktor 
der Poſenſchen Provinzial⸗ 
Feuerſozietät. 


a Verkäufe e Vergachtungen a 


Zur Verpachtung der im Kreiſe 
Bomſt belegenen Königl. Do⸗ 
mäne Altkloſter mit Brennerei⸗ 
wirthſchaft von Johannis 1894 
ab bis dahin 1912 ſteht in un⸗ 
ſerem Sitzungszimmer Termin am 


Sonnabend, 3. Juni 1693, 


Vormittags 11 Uhr, 
an 


Geſammtfläche 1225 ha, darunter 
570 ha Acker, 459 ha Wieſen und 
160 ha Weiden. Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 8365 M. Bisheriger 
Pachtzins 18185 M., Pachtkaution 
6000 M. Bietluſtige haben vor 
dem Termin ihre Qualifikation 
und den verfügbaren Beſitz von 
150 (00 M. nachzuweiſen. 

Die Pachtbedingungen ꝛc. liegen 
in unſerer Regiſtratur und auf 
der Domäne Altkloſter zur Ein⸗ 
ſicht aus; auf Verlangen Ab⸗ 
ſchriften derſelben gegen Nach⸗ 
nahme der Kopialien. Beſichti⸗ 
gung der Domäne nach vorgän⸗ 
Pa Anmeldung bei dem Herrn 
Pächter, Oberamtmann Bail, 
jederzeit geſtattet. 5860 

Poſen, den 22. April 1893. 


Königl. Regierung, 
Abtheilung für dir. Steuern, 
Domänen und Forſlen. 

ausgrundſtücke 
. en di Stadt 


Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 6028 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8. Voien. 


Lauf- Tausch-. Pacht- 


2 Reitpferde 


in's Terrain, 5—7 Jahr alt, 
3—4 Zoll hoch, ausdauernd, 
mit geräumigen angenehmen 
Gängen auf tadelloſen friſchen 
Beinen, vor Nichts ſcheuend 
u. vollſtändig ſtallfromm, für 


[Gewicht von 170 Pfd., unter 


Garantieleiſtung aus erſter 
Hand zu kaufen geſucht. 6972 
Offerten mit Exterieur und 
äufterſt. Preis unter Chiffre 
S. H. 459 an Fritz Kabath, 
Annone.⸗Exped. Breslau, 
Karlsſtr. 28. 

Suche mehrere 
100 Stck. dies⸗ 
jährige Läm⸗ 
mer, Race ganz 
N gleich, in kl. 
* Poſten zu 
kaufen. Off. sub 3. 2126, 
Rudolf Moſſe, Görlitz. 7007 


Krummſtroh 


wird zu kaufen geſucht (7019 
Brau 


rauer 
A. Hugger, 
Wronkerſtraße 15. 


Eine erſte lelſtungsfäbige Fabrik 
wird zur Lieferung in nur feinen 
geräucherten Wurſt⸗ u. Fleiſch⸗ 
waaren nach Dortmund geſucht. 
Gefl. Off. sub F. S. 205 an Rud. 
Moſſe, Dortmund. 7008 


Streichfertige 


Oelfarben 


und trockene Farben. 
beiten ſchnelltrocknenden Firniß, 


uhboden-Slanzladiarben 
h 1 Wo 6009 


Drogenhandlg., Wilhelmspl. 3. 


in 


See- und Sool-Bad Kolberg. 


Eifenbahn-Sommersahrfarten. Beſuch 1892: 8368 Badegäſte 
ohne die Durchreiſenden. Einziger Kurort der Welt, der gleiche 
zeitig See⸗ und natürliche 5% Sool⸗Bäder bietet. Starker 
Wellenſchlag; ſtein⸗ und ſchlammfreier Sand. Warme Seebäbder, 
Moorbäder, Maſſage, Heilgymnaſtik. Fünfzehn tüchtige Aerzte. 
Waldungen und ſchattige Parkanlagen unmittelbar am Meere. 
Großer Konzertplatz mit geräumigen Strandhallen und einem 
geſchmackvoll angelegten Kurgarten neben dem Strandſchloſſe. 
Hochgelegene Dünengänge, 2 km lang, vom Hafen bis zur Walden⸗ 
lelsſchanſe. Weit ins Meer hinausführender Seeſteg. Hoch⸗ 
druck⸗Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches Theater 
und Kapelle. Direkte Ferniprech- Verbindung mit Berlin 
und Stettin. Hotels⸗ und Sommer⸗Wohnungen in großer Zahl 
und Auswahl. Wochenweiſe Mlethung möglich. Meethspreſſe 
mäßig. Zahlreiche Vergnügungen. Lawn⸗Tennies⸗ Spielplätze. 
Leſehalle. Eröffnung der Seebäder 1. Juni, der Soolbäder einige 
Tage früher. Proſpekte und Pläne überſendet bereitwilltgit. 

3535 Die Städtiſche Bade-Direftion. 


See⸗ und Soolbad Kolberg, Kirchplatz 1. 
Chtiſtl. Fanilien⸗Penſſon. 5 ll. von Hülsen. 


ee, I e "m: 


1235 Fuss über dem Meeresspiegel. Post- u Telegraphenstation 
Bahnstation Nachod. Arsen-Eisenquelle: gegen Blut-, Nerven-, Herz- 
; | Frauen-Krankheiten, Lithionquelle: gegen Gicht-, Nieren- und Blasen- 


Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilverfahren. Concerte. 
Reunions, Theater. Prospecte gratis durch Die Badedirection. 


Diieebad Zoppot. 


 Saifon vom 15. Juni bis 1. Oktober. 
Reizende Lage. Milder Wellenſchlag. Schattige Prome⸗ 
naden und Parks am Strande. Kalte und warme See- 
Sool⸗, Eiſen⸗ ꝛc Bäder und Douchen. Waſſerleitung. Gas⸗ 
beleuchtung. Sommer⸗Theater. Großer Seeſteg. Dampfer⸗ 
Verbindung über See. Großes elegantes Kurhaus. Elek⸗ 
triſche Beleuchtung des Kurgartens ꝛc. Täglich Konzerte der 
Kurkapelle. Rõöunions, Gondelfahrten ꝛc. 6490 
1891 Badefrequenz 7000 Perſonen. Gute und bil⸗ 
lige Wohnungen. Proſpekte verſendet und Auskunft ertheilt 
Die Bade⸗ Direktion. 


erein für Sinderbeiftätten. an den Deutichen Steffen. 
Kinderheilitätte Zoppot. 


Eröffnung am 15. Juni 1893. Penſionspreis 10 M., für 
Bemitteltere 15 M. pro Woche. — Anmeldungen ſind an den Bbr⸗ 


ſtand zu Händen Sanitätsrath Dr. Semon, Danzig, zu 
richten. 5992 


had Smineminde. 


Gesunde Lage, bequeme Bade-Anstalten, feinsandiger Bade- 
grund, kräftiger Wellenschlag. Warme Seebäder, schöne 
Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen. Theater. 
Concerte von der ganzen Kapelle des F uss-Artillerie-Regiments, 
Wasser-Corsofahrten, viel Schiffsverkehr. — Stadt-Kurhaus und 
Theater electrisch beleuchtet. — Bequeme Verbindungen nach 
allen Richtungen, Wohnungen in der Stadt und unmittelbar 
am Strande in grosser Auswahl, mässige Wohnungspreise. Er- 
öffnung der Saison 15. Juni. 


EEE RR ³ A 2 N 
Absolut keine Nieten. 2 


DER Ausschliesslich nur Gewinne. 9 
Ottoman. 400 Fros.-Loose, jährlich 6 Ziehungen. 


Nächste Ziehung schon am |. Juni. 


Haupttreffer jährlich 3 X 600,000, 300,000 
60,000, 25,000, 20,000, 10,000 Fres. u. S. w. 
jedes Loos wird mit wenigstens 400 Fres. gezogen und in Gold 
Fe. a 72 %, prompt bezahlt, 
Niedrigster Gewinn im ungünstigsten Falle mindestens 
baar 185 Mk. 
inzahlung auf ein ganzes Loos nur 5 Mk. mit 
sofortigem Anrechte auf jeden Gewinn. 


Das billigste aller Loose. 2 
Gewinnlisten nach jeder Ziehung gratis. Aufträge 
durch Postanweisung erbeten. 7009 


J. Lüdeke, senen Berlin W.-Zehlendorf 


Reichsbank-Giro-Conto. Fernspr.-Amt Zehlendorf Nr. 7. 
Agenturen werden vergeben. 


Marienbader Reductions Pillen 


für H'ettleibige. 


Ordination des Herm Kaiserl: Rath f 
Dr. Schindler -Barnay, f 
em. Hospital- und Brunnenarzt VAR 
in Marienbad. 
Seit 12 Jahren bewährt. = 
In allen namhaften Apotheken vorräthig. 2 
WER" Nur die mit obiger Scholumarke, dem Bilde und Unter- 
men schrift versehenen Schachteln sind als echt zu erkennen. mm 


Monatliche 


Regierungs-Bezirk 


3 
8 E 


6% „„ 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 


aus den beſten Werken 
inGross-Strehlitz, 


Friſchen Düngtalt (Kaltaſche⸗ 


aus Gross-Strehlitz, 


Nähere Auskunft ertheilt 4301 


Die Bade-Direktion. 
Bad Reiner z 


in Preussisch-Schlesien, klimatischer, waldreicher 
Höhen-Kurort — 
Seehöhe 568 Meter — besitzt drei kohlensäurereiche, alkalisch -erdige 
Eisentrink-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und eine vorzügliche 
Molken- und Milchkur-Anstalt. Namentlich angezeigt bei Krankheiten 
der Respiration, der Ernährung und Konstitution. Frequenz 7000 Per- 
sonen. 8 Bade-Aerzte. Saison-Eröffnung Anfang Mal. Eisenbahn-End- 
station Rückers-Reinerz 4 km. Prospekte gratis und franco, 


siseehal IMiSIFOF 


Klimatiſcher Kurort und Sommerfriſche; Kurzeit vom April 


5 „ „Gogolin, N 12 
Prima Magnesia-Düngkalk. 
Preiſe billigſt. Verladungen prompt. 


C. Kaisig & Co., 
Breslau, Moritzſtraße 17. 
EEE 


E BT 
Den Herren Bauunternehmern mm 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


3419 


h 3 11 bis October; herrliche Lage unmittelbar an der See, prächtiger 
Aua; 8 1 a . fe: toblentbeer, Stein, 2er a „„ chene nee 

; + 2 breiter, ſtaubfreier, feſter and; vorzüg Bade⸗ 
kohlenvech, 3 Holzeement, Klebemaſſe. Dachpaupen. : Anſtalten zu kalten und warmen See, Sols Moor» und 


nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für PappJHedachungen, welche 
ſich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 


Auch übernehmen wir die 2305 
Ausführung von PWappbedachungen 
in Accord, 
ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Doppel⸗ 
Klebepappdach) unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. 

Ebenſo bringen wir 


Holzeementdächer 


ur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 

afel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten find). — 
Um Irrthümer zu vermeiden, beimerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 


Firma bedruckte Abzeichen haben. 
Stalling & Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


Schwefelbädern. Täglich friſche ſterillſirte Trockenfütterungs⸗ 
milch aus der Milchkuranſtalt am Viktoria⸗Park von Oeko⸗ 
nomierath Grub, Berlin, ſowie alle Sorten Brunnen, Kefyr, 
Molken. Eröffnung derſelben am 15. Junk. Hotels 
u. Privat⸗Wohnungen zu allen Anſprüchen und in jeder 
Preislage auch wöchentlich; vor dem 1. Juli und nach dem 
1. September billiger. — Reunkons, Concercte, Corſofahrten, 
Kinderfeſte und ſonſtige Vergnügungen Täglicher Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Verkehr über Stettin; directe Eiſenbahn⸗Verbindung 
nach allen Richtungen; Verkehr im Jahre 1892 über 8500 
Perſonen. Nähere Auskunft ertheilt und Proſpette verſendet 
gratis und bereitwilligſt 


Die Bade⸗Direction. 
dt 


Martins soolbad in Lolberg. 


Kräftigste Badesoole Colbergs aus der Zillenberg-Quelle. 
Sool-, Sool-Moor- und Dampfbäder, diverse Douchen. Nach den 
besten Erfahrungen neu erbaut: eleganteste Einrichtung. Diri- 
girender Arzt, Kreisphysikus, Sanitätsrath Dr. Raabe. Logirhaus, 
Pension. Prospecte gratis. n 
Die Verwaltung des?St. Martinsbades. 
Schramm. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Roſtel in Poſen. 


